
 

"Ws«iczskemssk.x c». f-

. Dornen-und
Bezugspreis für den Monat 60 F-, frei ins Haus 70 Pi--
durch die Post bezogen 86 Pf., iiizelitummer 10 Pfennig

Erfcheinungstage: Mittwoch und Sonnabend
Betriebsstörungen, hervorgerufen ditrch höhere

Gewalt, Stretk und deren Folgen bei iins oder unseren
Lieferanten, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen.
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Die eiiLfialtige Jnserat eile oder deren Raum für Polkwitzund
die nii te Umgegend tlltmeter 6 Ps., für Answärttge 8Pf

Familienanzeigen u.Stellen3esuche b bzw.7 Pi. Gerichtsurteile
Abbitten, Heiratsgesuche, otterteanzeigen Millimeter 10 Pf
Jnserate mit schwierigem Satzbau Zuschlag bis 60 Prozent
Reklamen Millimeter 20 Pf. Bei Konkur en, Geschäftsaufs

! stchten usw. kommt jeglicher evtt. gewährter abatt in Fortfall.
i Gerichtsstand Amtsgericht Polkwitz 
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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Der neue polnische Gesandte in Berlin hat dem Reichs-

prästdenten sein Beglatibigungsschreibeii uberreicht.

« Zm Reichstag begründete iitid erläuterte Staatssekretär
Dr. rendeleitburg die Wirtschaftspolitik der Reirltsregierung

« Bei nationalso ialistischen Führern in Berlin fanden unt-
sangreiche polizeiliche Hatissiichungen statt.

* Die gesantte laiidwirtschaftliche Verschiilduitg wird für
Ende 1930 mit 11,64 Milliardeii Mart errechitet.
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Die Wirtschaft-Blase vor dem Reichstag
Der neue Btzeprtisident.

Wenn man den neugewählten Vizepräsidentem den Volks-
parteiler Herrn von K a r d o r ff, durch die große Wandelhalle
des Reichstages gehen sieht, überragt er um Haupteslänge wie
Saul das Gewimmel der anderen, und wenn der deutsch-
nationale Vizepräsident Gräf erst auch wieder seines Amtes
waltet — vorläufig »scheint er,« wie der Präsident Löbe be-
hutsam sagt, »sich an den Arbeiten nicht beteiligen zu wollen« —
dann würde sich des Deutscheit Reichstags Präsident
zwischen diesen beiden hoch gewachseiien Vizepräsideitten gar
seltsam ausnehmen. Aber zurzeit titt der cDeutfchnationale Gräf
nicht mit, sowenig wie seine Fraktion; doch ist er nicht dem
Beispiel seines Kollegen Stöhr gefolgt, sein Amt nieder-
zulegen, sondern hat sich sozusagen von der Ausübung des
Amtes selbst beurlaubt. Der rechte Flügel der jetzigen
Regierungskoalition hat die ganze Wahl teils gar nicht, teils
höchst ungern mitgemacht. Dein Präsidenten Löbe selbst frei-
lich kaitn man es kaum verDenlen, daß er auf Neuwahlen
drängte, da ihm zwei ieiiter Stellvertreter fehlen. Aber die
Wahl zu vollziehen hieß eine Art Schlußstrich unter das
Abrürken der Nationalsozialisten zu machen.

Man will auch im Reichstag die Dinge nicht auf die Spitze
treiben. Präsident Löbe beschwichtigt ein paar aufbrodelnde
Gemüter, die sich nach der weiteren Behandlung der Abge-
ordneten der Rechtsopposition erkundigten, mit dent Hinweis
darauf, daß auch früher schon Mitglieder des Hoheit Hauses

HTF tahrelaitg gefehlt hätten, ohne daß es zit einer Art Ausschluß-
verfahren gekommen wäre.

Bei der Verhandlung des Haiishalts des Reichswirtschasts-
ministeriums begibt es sich wohl zum erstenmal, daß nicht ein
Minister, sondern ein Staatssekretär diesen Haushalt
vor dein Reichstag vertritt uitd die Eiiiführitiigsrede hält. Denn
der Ministersessel ist leer. Es kommt zu einer sehr sachlichen,
ernsthaften Rede, die ganz unpoliiisch. aber darum nicht sehr
turzweilig ist. Aber schließlich ist ja auch die wirtschaftliche
Lage Deutschlands alles andere als zur Kurzweil geeignet.

! .. si-

’ Gihungeberichi.
«· (24. Sißiing.) OB. Berlin, 12. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung fragt der Abg. Dr.
Weber (Dt. Staatspartei), ob die fehlenden Abgeordneten der
Rechten Urlaubsgesuche eintgereicbt hätten. Weiter
protestiert der sozialdemokratische 90g. Aiifhiiuser gegen den
nationalsozialiftischen Antrag Frid,

die ersparten Diäten der Nationalsozialisten den
Erwerbslosen «

„anführen. Präsident Löbe erwidert auf beides, daß
rlaubsgesuche nicht vorliegen. Das sei aber ein Ausnahme-

fall, denn im vorigen Reichstag hätten auch andere Ab-
ordnete mengte-— und fahrelaitg gefehlt, wie z. B. der Abg.
udendorf und eIsratt etkin. Eine Veranlassung, so

fügte der Prötdent hnzu, rgendwelche Maßnahmen zu er-
greifen, liege fiir das Präsidium nicht vor.

m übrigen hätten die fegt abtne'enDen Ab cordneten der
bleib en am l. Februar ihre iäten ür den 9) onat Februar
set-saftian so dass bis jetzt kein roter Pfennig gespart worden fei.

v 0
»die Wahl eines Bizeprösidenten

an Stelle des bisheri en Vizepräsideiiten Stöhr (Nat.-Soz.),
der bekanntlich sein 9 tnt niedergelegt hat. Abg. Leicht von
der Bayer. V . schlä t verabredeteriiiaßeit den Abg. Kar-
d orff vor. s eittsp nnt ich über die politische weckmäßig-
keit der Wahl eine län ere ebatte, wobei die Chri tlichsozialeii
und das Landbolk er lären, sich ait der Wahl zu beteiligen.
Auch der Abg. Dingeldev betont, daß seine Fraltion sich
erst dem Wunsche des Altestenrates gefügt habe, eine Neuwaht
des Pizeprösidenten erfolgen zu lasten. Präsident Löbe weist
darauf hin, daß eine Vettwahl unbedingt erforderlich sei.
Diese Notwendigkeit sei itbrt eits durch e nstimmikge Be-
schlugassung im Ältestenrat estgele t ivorDen. Von dumm-
n {ist er Seite wird als Gegenkand Dat der Abg. Pieck vor-
e agen.

g Darauf erfolgt die Wahl, und sie ergibt 258 Stimmen ans
·" den Abg. von Kardorsß 56 atif den Abg. Pietk, 1 auf den Abg.

Eisenberger (im. Bauernpt.). 32 Gtimntgettel sind unbeschriebeii
Mhiilauten auf Enthaltung Der A g. Kardorff nimmt die

- an.

.5 ttin die Beseitigung der Keparationslasien
»Es werden dann einige Abstimmungen zum Haushalt des

. AuswiirtiFen Amtes nachgeholt. Ein kommu-
nistis e'r lntrag auf sofortige Einstelliing des

_' ‚ oung=_ lanes wird mit 314 gegen 58 Stimmen bei einer Ent-
itung ab lehnt. Ebenso verfällt ein Antrag des Land-

b o l k s , d e im YoungsPlan vorgesehenen eh u tz ‑ u n d
Revisionsmöglichkeiteit sofort zu ergreifen und die
völlige Beseitigung der end iiltig als. itntragbar erwiesetien
Die arationsla ten in Aiigrif zu nehmen, mit 247 gegen 124
St mmen der —blehnung.
- Dem Vorschlag des Auswöriigen Aiisschitsses entsprechend,
wird ein-Antrag der Wirtschaftspartei angenommen,

Y. her eine Denkschrift der Reichsregierung über die bisher an
- . den früheren Feindbund durchgeführten Leistungen fordert.

- über Die, Anträge der Nationalsoztalisten und der Deutsch-
uationalenzur Außenpolitik ge t das Haus gegen die Stimmen
der Kommuniften und des Lan volks zur Ta esordnung über.
Ledigltch ein Antrag Dr.· Fr i d wird-zur Abst mmung gebracht
und abgelehnt. da an ibm die Kommunifteit einen Ande-

Haunabeniu den 14. Februar 193l

  

Kundfunlrede des Papste-e.
An die ganze Welt.

Ter Papst hielt an der iietierrichteten Funkstation der
Vatikanstadt eine Ansprache an Die ganze Welt. Er richtete
seine Worte an die lirchliche Hierarchie, die Ordensleute,
die Missioiiare, alle Gläitbigeii itnd Unglätibigen nnd die

 

  
bedrängten Brüder, an die Regierungeii iiitd ihre Völker,
an die Reichen itiid Armen, die Arbeitgeber nnd Arbeit-
nehmer, an alle Bedrättgten und Notleidenden. Allen
wunschte er den F r i e d e n d e s H e r r n itnd spendete
gärten den a p o ft o l i sch e n S e g e it. Die Aitsprache des
apstes dauerte etwa zehn Minuten und wurde nachein-

ander tn die ivichtigsten Weltsprachen übertragen.
Vor der Anfprache richtete Mareoni, der die Vatikan-

funkstation eingerichtet hat einige Worte an die Hörer,
wobei er darauf hinwies, daß die Welt schon immer auf
die Worte gehort habe, Die von dieser Stelle aus ge-
sprochen wurden.
W------—--.-—

 

riingsantrag eingebracht ist« . nach dent Deutschland an-
gesichts des völligeii Versagens des Pölkerbiindes seinen

Austritt aus diesem vorbereiten sollte.

Ebenso wird der kommunistiöche Andertingsantrag abgelehnt,
den Austritt sofort zu vollzie eit.

Dann wird eine Entschließung an enommen, die Mask-
nahmen fordert ur Beseitigung des ein eitigen den historischen
Tatsachen widersprechenden

Kriegsschuldurteils von Bersailles
durch Berufung eines internationalen Ausschusses von unpar-
teiis n Sachverständigen

ach einer weiteren Entschliägung wird in der Abrüsiungss
Enge fur alle Staaten ein Zu ta glei er Si erheit e ordert.
instimmige Annahme fand dann s lie li noch ie Ent-

fchlie ung, durch ein Zusagabkommen m t a n a m a Die Mög-
i let zu chafsen daß chiffe wie die unter fremde Flagge
e rachte ,, ogt and« von der Meistbegiinstigung aus e-
chlossen werden, Des weiteren findet eine namentliche
tintmung statt über einen Antrag der Christli so ialen und
onservativeii, wonach die Regierung baldmöglch mit den

beteiligten Mächten in
die Erörterung der Tributlasten

eintreten und dazu alle zum Erfolg nötigen innenpolitischen
Maßnahmen treffen soll. Hierzu gibt Dr. Breits cheid die
Zustimmung seiner Fraktion unter der Voraussetzung bekannt
daß die Regierung den ihr geei net erscheinenden zeitpunki
dazu auswähle. Der Antrag wir mit 3 4 gegen 46 titntnen
Der Kotitntuniften a it g e n o m m e n. ..................-...__„„

Endlich wird das Ministergehaltfgegen die Stim-
men der Komittuiiisten bewilligt.

Bei den Wahlen zu den Schriftführeriitntern,

die wischendurch vor enontitien worden sind, wird das Resul-
tat ekaniita«ieben. n Stelle der ausgeschiedenen National-
fozialisten .-.-««rden die Abg. Neyses (Ztr.) mit 262 und
Sehn eid er -Berlin (Statsp.i iitit 260 Stimmen gewählt.

Es folgt die weite Lesung des Reichshaushaltsplanes und
dann der Haushalt des Reichswirischaftsministe-
riums und des Reichswirtschaftsrates. Es erregt große
Heiterkeit, als der Präsident den Berichteisiaiter Abg.
Reinhardt (Nat.-Soz.) aiifruft und feststellt, daß ei infolge
Abwesenheit aufs Wort verzichtet.

Staatssekretör Trendelenburg sei-ieht.
Er betont, daß das Ministerium dem notleidendeit west-

b-·

49. Jahrgang
n..-“— —- - - - s«——--———-——--«

1927 völligtlar darüber, daß Subventionen nur dort verant-i
wortet werden können, wo »

besondere aiiszerwirtfchaftliche Gründe

te erfordern. Man darf über Dem natürli en Mit efü l mit]

enienigen, Die von den Auswirkun en der irtscha tskr»se bes:

troffen werden, doch niemals verge en, daß die Unterstutzungs

eines Betriebes oder Wirtschaftszweiges ,

durch künstliche Mittel «-i

allzu leicht itur zur Folge habe, Die an dieser Stelle entstande-·
nett S wierigkeiteit auf andere Betriebe oder Wirtschaftszwei e.

zu ver egen. Dieser Zusammenhang wird insbesondere lei t;
von lolalen Stellen übersehen, die iiber besondere ortltche
Schwierigkeiten durch Siibventionen einzelner Betriebe hin-,

ioegzukoniinen suchen. ..

--:—«T-«-"tRedner kommt auf Die _

Verteilung der öffentlichen Aufträge ’

zu sprechen. Schließlich geht der Redner noch auf Die Be-
niühun en der Reichsregierung zur Bekämpfung der so eitann-
ten S warzarbeit und des Wettbewerbs der egie-
betrickebe der öffentlichen Hand ein. Es folgt die Aus-l
s pra e. .

—- IS-osh—-·-—·-- “Mag—n.

Abg. Tarnow (Soz.) meint, für die Krise könne man Die
Regierung nicht verantwortlich machen wenn es auch fraglich
sei, ob sie alle Möglichkeiten zu ihrer Beeinflussung ausgenutzt
abe. Mit der Preissenkungsaktion habe die Regierun der
irtschaft einen Bärendienst geleiftet. Die sozialen asten

erdrosseln die Wirtschaft nicht, denn die Sozialversi erung habe
allsein Jnvestitionen in Höhe von 26,8 Mi iarden ark durch-
get rt.

ach einer län eren Rede des kouimunitischen Abg. Dr.
Neubauer, der eine ettuiig aus der Wirtscha tsnot unter dein
kapitalistischen S steni für unmöglich hält, weit

Abg. Dr. De auer istrd Darauf hin, daß de Arbeitslosen
in Deutschland mit E nschluß ihrer Familienan ehöri en
nahezu ein Drittel der deutschen Bevölkerung ausma en. en
Hau tsioß müsse der gewerbliche Mittelstand erleiden. Ganz
fals ist die von manchen Landbundführern verbreitete Mei-
nung, daß die deutsche Industrie mit ihrer Arbeiterschaft ge-
wis ermaßen auf Ko ten der Landwirts aft lebe. Jm Gegenteil
ei te Toleran der deutschen Jndustre tind insbesondere der
eutschen Industriearbeiter aft gegenüber den landwirtschaft-

lichen Wünschen fast beispie os. Fur die Landwirtschaft wer-
den auf Ko ten der Konsumenten jährlich« vier bis fünf Milliar-
den aii Subveittioneit ge eben, für die xzndujtrie nur ein win-
ziger Bruchteil. Die lan wirtschaftliche Bevolkerung wird von
fewissen Seiten u unrecht egen den Staat anfgehetzt, obgleich

 

-«l·.«»-«si«««t·k. T

eit hundert Ja ren keine eutsche Re ieriiiig wie diese und
hre Vorgängerin so viel fiir sie getan aben. Redner fordert
schließlich die Steigerung der Ausfuhr, daran hänge auch das
Schicksal der Landwirtschaft Auch bei der Preisseiikuitg ntusse
man ener isch zugreifeii.

Die eratting wird abgebrochen uitd morgen fortgesetzt.

W
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Deutsches Reich i

800 000 Htifgoediikftige in Der Fürsorge Der eminente i
.. Vom Landkreistag wird mitgeteilt: Während in den

Stadien seit dem 31. August 1930 Die Wohlfahrtserwerbs-
losen um 34 Prozent gestiegen sind, beträgt diese Steige-
rung in den Landkreisen 67 Prozent. Der Landkreistag
vertritt den Standpunkt, daß die bisher bestehende Trei-
teilung der Arbeitslosenhilfe (Bersicherting, Krisenfür-
sorge, Wohlfahrtserwerbslosenfürforge) in Zukunft nicht
mehr bestehenbleiben kann.

Verschärfung der Geschäftsordnung auch im Badischen
Landtag. ‘

Jm Badischen Landta wurden die Anträge über die
Änderung der Geschäftsor nung behandelt, in denen u. a.
bestimmt wird, daß Anträge und Ankfragein die Gebiete
behandeln, die nicht zur Zuständig eit der badischen
Landesgesetzgebung gehören, im allgemeinen von Der Be-.
ratung ausgeschlossen werden sollen, und daß der Prä-,
sident berechtigt ist, Anfragen oder Anträge mit beleidi-
geiidem Charakter zurückzuweisen. Diese Anträge wurden
smtt Mehrheit angenommen. Dagegen stimmten die Kom-
munisten, die Nationalsozialisten, die Deutschnationalen
nnd die Wirtschafts- und Bauernpartei. «

Nordamerika « 31
Auch in Amerika sinken die Einkommen. ·

Nach den Schätzungen des amerikanischen S samtess
wird sich der Einkommensteuerertrag tm ersten P ertelfahrk
1931 au ungefähr 460 Millionen Dollar belaufen. ins
Verglei mit der entsprechenden Zeit des Jahres 19 0,.
die 560 Millionen Dollar er ab, während im gleichen?
Zeitabschnitt des Jahres 1929 ogar 601 Millionen Dollari
Einkommensteuer bezahlt wurden, bedeutet der Ertrags
für 1931 einen ganz erheblichen Rückgang. ,« ’ J

Aus Ins und Ausland
„.n-MM .....

r « .

4 deutschen Erzlbergbau stets sein besonderes Jnterege Siebkterst »HengelLadikkvogassåoYsgeæ ZISQZMV Läst-

IUSeWaUdt hat« llekdhägs nuksp das boün vom herein ("i j tage an efchloffen atte'n un aus der Piir ei des e{Sanego/lt;
als Dauekimßnahme ge achte law-Hin VUUSZWU im ausge chkio en wurden halten die ausgesprochene Mißbiltigung
Siechnungöfahre 1931 wegen b" ""9"“ gen Fmanzlage Mc nicht ür erechtigt. Sie lauben die rundsätzliche Linie Der gehoben werden. Hoffentlich läßt es sich doch ermöglichen, Die e
nterfiiihung auch we ter zu gewähren. Man werde dabei m

einem geringeren Betrage als im Jahre 1930 auskommeti
müssen, und es sei beabs chtigt, einen Antrag des Ausschusses
Dem Reichstage in der Höhe von 430 000 Mark vorzulegen.

Auf das Stibveittionswesen

kommt-ab, erklärt der Redner, folgende Grundsätze seieii  Landvolkpartei gerade du ihre Einste ung gewahrt zu haben.
Duisbur . Die bei der Hütte RuhrortsMeiderich Dur -

eführte Uragsttminung ergab eine starke Mehrheit Der Peters-
chtgft gegen den Vorbczltög der Werlleitung, der die Weiter-
es siis gung von 44 rbeitern unD 700 Angestellten bei

Misozentigein Lohn- und Gehaltsverzicht versah. 

besttitiineitd. Es ist verständli , daß in der heutigen allgemeinen POSSIBILIka n fil'ä'egägi'äiffgggx? glittkieittleistivifiieäeswnert:
quchssmchcmsgmsss dsflszssssgfessmHIFIZUJMMIEUYM oldaten militiirisxe Papiere in Empfang u nehmen “Esiit ren . . »

ventionsgesuch Anträge die er Art itach sich ieht. Man West-Z um t nen polnifchen glanmangeh "0°“ Und einen
i Xch bei den Verhandlungen es Hazishaltsgusichusfe a -- «- 1WM“ -
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( Lokakes )
Volkwitz, den 13. Februar 1931 s

Stadtoerordnetensitzung Heute abend 8 Uhr findet
eine öffentliche Stadtverordnetensitzung statt, in der Punkt
zwei das meiste Jnteresse erwecken Dürfte. Jn letzter geheimer
Sitzung hatten die Stadtverordneten in der Wechselsache
DeumertsLüben beschlossen, wo bei der Prolongation ein
Versehen unterlaufen war, Bürgermeister Brandt und
Sparkassenrendant Ebel mit je 400 RM. haftbar zu machen
Magistrat will nun eine Begründung zu diesem Beschluß
haben und derselbe soll nun getätigt werden.

Kinderheim Polkwitz. Das alte Kreiserziehungshaus,
spätere Kinderheim der Stadt Polkwitz, das die Stadt im
abgelaufenen Jahre der Heimat für Heimatlose für»die auf
dem Hause lastenden Hypotheken (16 000 RM.) überließ,
beginnt sich nun wieder zu beleben Jm Spätherbst zogen
die ersten Handwerker ein, um bie notwendigsten Repara-
turen vorzunehmen Vor einigen Wochen sind nunmehr
die ersten Kinder —-— acht -—— unb fünf Schwestern einge-
troffen unb vorige Woche vier Erwachsene (Erwerbslose).
Sobald Mittel verfügbar sind, soll mit dem Umbau des
Vorderhauses zu einer Heimat für alteLeute begonnen werden.

Der Umbau des früheren Gerichtsgefängnisses durch
Maurermeister Klose schreitet rüstig fort. Nachdem Ende
voriger Woche die Jahrzehnte alten Eisengitter entfernt
wurden, hält das Hämmern und Klopfen ununterbrochen
vor und mächtige Staubwolken die den öden Fensterhöhlen
entfchwirren, künden von dem Fortgang der Arbeiten
Justizoberwachtmeister Keil hat ebenfalls das Gefängnis
geräumt und ist in die alte Bürgermeisterwohnung im
Rathause gezogen

Geldmangel erschwert in Schlesien das Siedeln
Die Angebote von Land durch den Großgrundbesitz zur
Besiedlung halten in Schlesien weiter an. Die Nachfrage
nach Siedlungsland entspricht durchaus nicht immer dem
Angebot Jnsbesondere macht sich auch auf diesem Gebiete
die Geldknappheit insofern bemerkbar, als ernsthafte Kaufer
nicht die unbedingt notwendige Anzahlung aufbringen
können Auf dem Gebiete der Anliegersiedlung ist das
Bestreben der kleinbäuerlichen Besitzer auf Zukan von. Land
noch recht bemerkbar geblieben. Wenn auch die Möglichkeit,
Staatskredite für den Ankan von Anliegerland zu erhalten,
bestand, so waren doch in vielen Fällen die Kleinbesitzer in
der Lage, aus eigenen Mitteln die Kaufbreise zu zahlen
oder durch Aufnahme von Hypotheken auf ihren bisherigen
Besitz zu besorgen .

Typhuserkrankung infolge Schnee - Essens. Ein
Schüler, der zum Wintersport im Gebirge weilte, erkrankte
nach seiner Rückkehr an Typhus. Wie der rasch herbei-
geholte Arzt feststellte, ist die Erkrankung nur auf Essen
von Schnee oder Trinken von ungekochtem Wasser zurück-
zuführen Es ist auch in dieser Hinsicht stets Vorsicht geboten

Vereinskialender
reitag: Königin LuisesBund, 20.15 Uhr Pflichtversamniliiiig
onntag: Kriegerverein 20.15 Uhr Fastnachtsverguügen (Flora).

Die Nationalsozialistifche deutsche Arbeiterpartei ladet für
Montag abend zu einer Versammlung bei Köhler durchJJnserat ein.

ungtrupp. Am- letzten Sonntag führte eine Fußwanderung
den ungtrupp nach Ober-Zanche. Von hier gings mit Pferden und
Rodelschlitten durch die herrliche Winterlands «aft nach Wiesau.

Wie Berliner über ofef Puder urteilen. ,,Hermoan stieh
groabe” Erzählungen und « kizzen in schlesischer Muiidart. Gebiiiiden
1.50 man. Ein Berliner Kritiker schreibt: ,,Josef Puders Humor ist
volkstümlich. Er erspart dem ,Schlesinger ei Bärlin« eine Reise in
die ,,guldige Heeinte.« Josef Puder schreibt ,,vu der Laber weg; a
nimmt kee Blottsfersch Maul, an a aler Griesgroam muß sich übern
vucklich lacha«. Seine Gestalten sind urwüchsig und lebenswahr wie
ein Defreggerbauer. Sie sind ans echt schlesiicheni Holz seichnitzt
Die Schilderuiigen des schlesischen Gemüts und schlesischer riginale
sind goldig und süß. Ich lese jedes neue Piiderbiich auf einen Ritt,
stelle Puder einein Holtei, Robert Sabel nnd Karl Heinzel, die ich
in: unb auswendig kenne, ohne Bedenken und ohne Schminke eben-
bürtig und würdig zur Seite und wünsche ihm und dem geschätzten
Berglandverlag als wohlverdient allerbesten Erfolg und Anerkennung
soweit die deutsche Zunge tlingt.” — Zu beziehen durch die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

( Wes
Der Männerverein fängt an, eine immer erfreulichere Anziehungs-

kraftan die jungen Leute der Gemeinde auszuüben, aus deren
Reihen uns der dorthin zur Beteiligung abgeordnet gewesene Willy
Kliesch aus Niederpolkwitz einen ausgezeichneten Bericht über die
letzte Jugendfreizeit in Klein-Tschirne erstattete. Wir empfingen am
Dienstag abend einen lebendigen Eindruck dieser segensreichen Ver-
anstaltung, die auch manchem Arbeitslosen Aufmunterung, Rat und
Zilfe in berfchiebenfter Weise geboten und wohl kein lebenswichtiges

ebiet in Natur und Geisteswelt außer Betracht cgelassen hat. —
Einen guten Freund hat unser Kindergarten dadur ) verloren, daß
die unermüdliche Förderin dieser Sache, Ftsulein von Oertzen von
Breslau nach Halle gewechselt hat. Jhre Nachfolgerin beim Kinder-
pflegeverband ist Fräulein Kä he Kusche, eine Pfarrerstochter ans
Obeifchlefien geworden. —- anwischen dürfen wir Schwester Emilie
willkommen eißen, die von hartnäckigem Leiden genesen, zu uns
zurückkehrt. lichte ihr ein Wirken, wie sie es sich ersehnt, in neu-
eschenkter Arbeitskraft und Freudigkeit in der iår tiebgewordenen

Gemeinde beschieden sein, die den beiden andern chwestern, insbe-
sondere Schwester Emma, für ihre bis zur Erschöpfung geleistete
Stellvertretun in der gesiindheitlich kritischsten Zeit des ganzen Jahres
unleugbar gro en Dank schuldig ist. Wir alle fühlen uns hochbeglückt,
daß von nun an die Station ihre volle Leistiin sfähigkeit zurück-
erlangt. —— Die Generalversammlung am Moiita , ür die die Frauen-
hilfe nach Vereinbarung eine kleine Gebühr er ebt, wird die erste
Gelegenheit sein, alle drei Schwestern zusammen zu seheii.»-— Die
Bibelstunde, die für MusternicksAriisdorf geplant war, mußte um
14 Tage verschoben werden, da Prediger Ruhnke von der Grippe
befallen, das Bett hüten mußte und der Ortspastor, statt aiisivärts
zu dienen, hier einziispringen gehabt.

 

  

M··"Åifieioiieiitliiin Sitniig bes Einzelheiten
Donnersta , den 12. Februar 1981

Vorsitzenden mts erichtsrat Dr.Stölzel
Amtsanwalt: Jiiftizinspektor Diesner

Urkundsbeaiiiter: Justizbtiroassistent Beiszert

Wegen Bettelns, Hausfriedensbruchs, Beleidigung und Vedrohung
angeklagt war der aus dem Untersuchungsgefängnis Glogau vorgefiihrte

ormer” Zinser gebürti aus Lodz, 15 Mai vorbestraft. Am
,1 .Dezember v. I» hat sich der Angeklagteg als er ,,Klinken putzen

 

 

giii ”, bei Lehrer Lorenz nicht nur iingebii rlich benommen, sondern
hö ft unziemliche Aeußeruiigen ge enüber .gebrancht. Als ihm die
Tür ewiesen wurde, ging er nicht ofortiind auf bem Kirchplatz soll Z.
eine eußerung, wonach er L. mit Totschlag bedrohte, fallen gelassen
haben Die Vernehmung der Zeugen ergab ein klares Bild der Tat.
Amtsanwalt beantragte wegen Betteliis vier Wo en Haft, wegen der
anderen drei Delikte zwei Monate Gefängnis. - as Urteil erging
dahin: wegen Betteliis vier Wochen Haft, wegen aiisfriedensbruch
und Beleidi ung sieben Wochen Gefän iiis und ostenerfatz,»wegeu
Vedrohung reifprueh. Untersuchungs aft wird angerechnet.  

; A Pollewitzer Abend in Breslau.
Sonnabend, den 7. Februar, trafen sich die Bres-

lauer Polkwitzer mit ihren Angehörigen und einer
Anzahl Gäste im Spiegelsaal ei Bräuer aus der

' Gabitzstraße, um ihr diesjährtges Wintervergnügen zu
begehen. Eingeleitet wurde das Fest durch einen sinn-

reichen Prolog, gesprochen von Frl. Erna Stiefel. Hierauf hielt der
erste Vorsitzende, Landesoberinspektor Wilhelm Sattel, eine kurze
Ansprache, in der er den Vereinsmitgliederii für den regen Besuch
bei den Veranstaltungen im verflossenen Vereinsjahr dankte und sie
ermahnte, auch fürderhin der Heimat die Treue zu halten Die Rede
klang in ein Hoch auf das liebe Heimatstädtel aus. Hierauf ivurden
die Grüße und Glückwünsche, die zum est eingegangen waren, ver-
lesen Bei uter Musik, ausgeführt dur Kammler jun nnd Partner,
entwickelte Rch bald ein reges Treiben auf dem Tanzparkett. Unter
Leitung unseres bewährten Theaterdirektors Engel jun wurde das
Fest durch mehrere ernste und heitere Vorträge verschönt. Großen
Beifall erntete das Gesaiigsdiiett »Die beiden Savoyarden«,vorge-
tragen von Kanimler jun. unb dessen Freund. Das Theaterstück
„88 Minuten in Polkwi «, gespielt von den Damen Fri. Erna Skoriiia
und Edith Jäckel und tto Engel fand großen Anklang Das Gedicht
,,Einmal wird alles vergessen fein”, ebenfalls von tetztgenaiintem
deklamiert, quittierten die Anwesenden mit dem Absingeii des Deutsch-
landliedes. Ein origineller Beintanz, von fünf Vereinsdanien vor-

  

geführt, bildete einen heitereii Schluß der Vorträge. — Landsmann «
eopold Loebel dankte dem ersten Vorsitzenden und der Vereiiiskassiererin

Pri. Liefel Starke für ihre Tätigkeit im verflossenen Vereinsjahr. Er
egrüßte die Landsleute Reichsbahninspektor Kolisch und - riseur
Maiwaid als neue Mitglieder. —- Gar zu schnell nahte die s olizei-
stunde, die dem fröhlichen Treiben Einhalt gebot. Befriedigt über
den uten Verlauf des Vergnügens trennten sich die Landsleute unter
der evise »Auf Wiedersehn beim nächsten FeimatabendC Das
fünfte Stiftungsfest der Vereinigung ehemali er s. olkwitzer in Breslau
nahm wiederum einen harmonischen Verlau . se-
 
 

röhlichkeit ohne jeden Kater erzeugt und erhält die Lektüre
der „ liegenden Blätter«i Sie erscheinen jede Woche neu in einein
reich und farbig illustrierten Heft, das mit Witz und Humor die Zeit
verfolgt, mit Ironie und Satire die Tage begIlLeiteh und mit echtem
zrohsinn die Stunden erhellt. Sie brin en itze und Anekdoten,

edichte und Lieder, Humoresken und atiren, Glossen zur Zeit-
geschichte in Reim und Prosa —- und immer originell, immer aktuell
und immer luftig. Politische Parteieinstellung kennen die Fliegenden
nicht! Das Abonnement auf die Fliegendeii Blätter kann jederzeit
begonnen werben. Bestellungen nimmt unsere Buchhandlung und
jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München 27,
Möhlstr. 34. Die seit Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen
Nummern werden ueiien Aboiinenteii auf Wunsch nachgeliefert.

(‘llus der Nachbarschaft und Provinz)
Niederpolkwitz. Ruhestörender Lärm und grober

Unfug. Jn der Nacht zum Mittwoch tobten zwei am
Dor«ende wohnende junge Leute — Erwerbslose — die
Doriistraße entlang, allerhand Unfug anrichtend. Hier und
dort hoben sie Tore aus, warfen dieselben in den gegen-
überliegenden Tümpel und johlten und gröhlten dazu
derartig, daß nicht nur Erwachsene, sondern auch Kinder
nicht schlafen konnten Wo bleibt die Obrigkeit, die der-
artiges ahndet?

Oberzauche. Den Abschluß der Wintervergnügen
bildete das des Gesangvereins. Die gut und flott gefpielte
reizende Operette »Das Bliimenmädel« erntete reichen,
wohlverdienten Beifall bei den zahlreichen Zuhörern
Umrahmt wurde sie von Gesängen des Männer- und
gemischten Chores. Sangesbruder Bohue trug den Prolog
und D. Härtel ein Eouplet in bekannter Güte vor. Die
Ansprache hielt der erste Vorsitzende, A. Härtel. Eine
gemeinsame Kasseetafel unterbrach in angenehmer Weise
den Tanz. sh-

Kunzendorf. Silberhochzeit. Donnerstag feierte
Jnspektor Luschert mit seiner Gattin das Fest der silbernen
Hochzeit. L. steht seit Jahren im Dienst bei Oberamtmann
Silomon Pflug und erfreut sich großer Wertschätzung. Wir
gratulieren nachträglich.

Sultan. Rittergutsbesitzer von Hindersin -f. Eine
Traiierkunde, die weite Kreise der Bevölkerung in Stadt
und Kreis Glogau tief und herzlich berührt, kommt aus
dem Berglande unserer Heimat: Rittergutsbesitzer Major
a. S. Richard von Hindersin ist Mittwoch nach längerem
Leiden entschlafen. Lange Jahre hat er das Rittergut
Dalkau verwaltet und zugleich auch die große Besitzung
Herrschaft Lissa-L-aube, die von dem Vater der Frau von
Hindersin auf von Hindersin übergegangen war, bis der
beklagenswerte Ausgang des Weltkrieges diesen Besitz in
den polnischen Staat überführte. Jm Landwirtschaftlichen
Kreisverein hat Herr von Hindersin mit Rat und Tat mit-
gewirkt, ebenso in anderen Ehrenämtern des Landkreises
Glogau, als Amtsvorsteher und Mitglied der beratenden
Körperschaften des Kreises Glogau. Ehre seinem Andenken

Raudten B e r u f u n g. Pastor Kanns (früher in Hummel,
Kreis Lüben) ist bis 15. März zur Vertretung eines
erkrankten Geistlichen nach Tost OS. berufen warben.

Lüben Von der Kleinbahn Jn der Interessenten-
versammlung, die sich mit dem Betrieb der Kleinbahn
Lüben——Kotzenau befaßte und die der Aufsichtsratsvorsitzende,
Bürgermeister Feige, leitete, sprachen sich die Vertreter der
Gemeinden nnd die Jnteressenten fast ausnahmslos für
die Weiterführung des Betriebes aus. lieber die Höhe
der erforderlichen finanziellen Zuschüsse und deren Verteilung
wurden noch keine Beschlüsse gefaßt. Am heutigen Freitag
hat Landeshauptmann Dr. von Thaer und Regierungs-
präsident Dr. Poeschel-Liegnitz die Strecke mit einem
Sonderng bereist. Auf allen Haltestellen waren Vertreter
der Gemeinden, der Güter, Fabriken und Handels und
Gewerbetreibende anwesend, um ihre Meinungen und Wünsche
vorzutragen Nun wird die Behörde die Lage weiter ein-
gehend prüfen. ·

Neusalz. Oderbrückenneuban Freitag fanden
Besprechungen um die Vergebung der Oderbriicke in Neusalz
ftatt. Los 1 (Erdpfeiler etc.) soll an die Firma Dittmar
WolfsohnsVreslau vergeben werden, die bereits die Hafen-
brücke in Neusalz gebaut hat. Die beiden Hauptlose 2 unb 3
werden der Firma BeucheltsGrünberg zuerteilt: es handelt
sich hierbei um die Brückenpfeiler und die Eisenbrücke selbst.

Neiße. Der Forstbesitz des Fürsten Liechtensteisn
Ein großer Teil des Altvatergebirges gehört dem Fürsten
Liechtenstein der der Erschließung des Altvatergebirges für
den Touristenverkehr immer das größte Jnteresse entgegen-
gebracht hat. Sie fürstlich Liechtensteinsche Generaldirektion
erhielt jetzt die Mitteilung, daß der große Forstbesitz, der
demnächst enteignet werden sollte, auf unbestimmte Zeit
weiter von ihr bewirtschaftet werden möge. Samit ift eine
weitere Tschechisierung des Altvatergebirges vorläufig
verhindert

 

 

 

 

( CCirirchciche YachrichtenI
Evangelische Kirche Voller-in

Sonnabend: 2-—4 Uhr Unterricht der Konfirinanden
Sonntizgi:k9.ti30 Uhr Predigtgottesdienst. Kollekte: Schlesische Shnodali

a on e.
Montag abends 8 Uhr: Generalversammlung der Evangelischen

Frauenhilfe in der Flora. 20 Pfg. Eintritt.

Katholische Pfarrkirche Polkwitz.
Sonntag Quinqiiagesima: 6 Uhr Aussetzung, 9.Ib Uhr Predigt und

Hochamt, 18 Uhr Einietzung mit hl. Segen.
Montag und Dienstag: 6 Uhr Aussetzung, 7 Uhr Hochamt, 18 Uhr

Einsetzuiig mit hl. Se en.
Aschermittwoch: nach der Me e Aschenweihe und Einäscherung.
Donnerstag: 19.80 Uhr ab Kreuzwegandacht mit hl. Segen.
Wochentags hl. Messe um 7 Uhr.

Kathokische Pfarrkirche Herbersdorf.
Sonntag Quinquagesima: Ewige Anbetung in Herbersdorf. 6 Uhr

Aussetzun des Allerheiii sten. 9 Uhr Predigt und Hochamt.
17—-18 U r Allgemeine etstunde. 18 Uhr Feierliche Ein-
ietzung Beichtgele enheit: Sonnabend 19.80—20.80 und
Sonntag 6—7.30 U r.

Wochentags hl. Messen um 7 Uhr; Dienstag und Freitag Schulmesse
» in Herbersdorf, Donnerstag Schulmesse in Gr.-Heinzendorf.

Nächsten Sonntag 9 Uhr Gottesdienst in Gr.-Heinzendorf.

» Evangelische Kirche Heinzenburg
Sonntag Estomihi: 11.30 Uhr Gottesdieust.
Donnerstag 4 Uhr Passionsandacht.

Evangelische Kirche Kunzendorf.
Sonntag Estomihi: 9,80 Uhr Gottesdienst.

.--·-

 

  

 

Haynan Der Verlobte der erschossenen
H»i»i»te·langestellten verhaftet. Zu dem Tode der
lbjahrigen Hotelangestellten Hilda Scholz wird noch bekannt,
daß der Verlobte der Erschossenen, der 18jährige Böttger,
nachdem die Liegnitzer Landeskriminalpolizei bei der Auf-
klarung des Falles mitarbeitet, verhaftet worden ist.

Bunzlan Dammbruch im Queißtal. Jnfolge
des Hochwassers im Oktober n. J. wurde auch der Quets-
daiiim bei Schbndorf weggerissen Mit großer Mühe und
hohen Kosten wurde er wiederhergestellt, nun ist er soeben
wieder in etwa 10 Meter Breite ebrochen Die Folge ist,
daß das elektrische Werk des EisenlJüttenwerks in Lorenzdorf
stillgelegt ist. Die Lichtversorgung wird jedoch durch Hilfs-
maschinen aufrecht erhalten.

Hirschberg Betriebseinschränkung in der
Erdmännsdorfer (Spinnerei. Jn der Erdniannss
doorfer Aktien-Gesellschaft für Flachsgarn Maschinenspinnes
rei unb. Weberei in Zillerthal ist der Spinnereibetrieb jetzt
auf drei Tage in der Woche beschränkt worden. Beabsichtigt
war, diesen Betrieb ganz stillzulegen Bei Eingang von Auf-
tragen soll der Spinnereisbetrieb im vollen Umfan wieder
aufgenommen werden. Der Webereibetrieb erfährt eine Ein-
schränkung « ·

Hirschber . Nach 16 Jahren wiedergefunden
Dem Gemein evorsteher und Handelsmann Paul Brückner
in Krummbls war, als er während des Krieges in Görlitz
zum Militar eingezogen war, seine Armbanduhr abhanben
gekommen Bei einem Besuch in Gärlitz fah er nun zu-
fallig im Schaufensver eines Altwarengeschäfts seine Ariu-
banduhr wieder, nach der vor 16 Jahren alle Nachforschuan
vergeblich waren. Jetzt konnte er sie für 5 NM wieder in
seinen Besitz bringen.

Beuthen Jm Streit den Schwa er er-
sto che n. Unter dem Borsitz von Landgeri sdirektor
Dr. Lehndorf verhandelte das Schwurgericht gegen den Ge-
ratewart Leo Kowollik aus Beuthen der seinen Schwager,
den Arbeiter Konrad Kodura, mit einem Messer derart er-
ftochen hatte, daß Kodura bald darauf verstarb. Der n-
geklagte erklärte, daß Kodura, der wieder einmal betrunken
nach Hause ekommen war, dort die Fensterscheiben ein-
geschlagen ha e.. Er sei daran nach bange gerufen worden
und habe ein Kiichenmesser ergriffen, mit ein er Kodura im
Hofe entgegengetreten sei. Nachdem Kodura ihn mehrmals
geschlagen und mit Füßen getreten habe, sei es dann zu der
unseligen Tat gekommen Die Zeugen charakterisierten den
getöteten Kodura als einen gewalttätigen Menschen und un-
eilbaren Trinker. Das Urteil lautete auf neun Monate

Gefängnis wegen Körperverletzung mit Todese olg. Die
dreiicizonbtige Untersuchungshaft wird dem Angel agten an-
gere ne .

Ratibor. Brandstifterin in den Flammen
umgekommen Jn ihrem Hause verbrannte die Witwe
Anna Konitzny, nachdem sie das Grundstück selbst in Brand
gesteckt hatte. Das Feuer war in einem am ause an-
grenzenden Stalle ausgebrochen und verbreitete si mit un-
eheurer Schnelligkeit. Die anderen Bewohner des Hauses
onnten sich nur durch schnelle Flucht retten. ·

Hindeuburg D.-S. Drei S werverbrecher
o e rh a te t. Der Hindenburger Kriminalpolizei ist es nach
langen emiihungen elungen den Raubüberfall au das
zwi chen Rudzinitz un Plawniowitz verkehrende Po tauto
am 28. Oktober o. J. aufzuklären Die drei Räuber wurden
festgenommen Zwei von ihnen, von denen einer sich noch
an anderen schweren Straftateu beteili te, stammen aus
Hindenburg Der dritte Täter konnte in atifchau ermittelt
und in seiner Wohnung festgenommen werden. Die Täter
sind geständig. « -

Schneestiirme über Schlesien
Breslau. Verschiedene Gegenden Schlesiens wurden

dieser Tage von starken Schneestiirmen heimgesucht, die
schwere Verkehrsstörungen im Gefolge hatten,
insbefonbere wurde das Eulengebir e und das Waldens
burger Bergland davon betroffen er Eulenber er Zu
blieb zwischen Peterswaldau und Oberlangenb elau au
offener Strecke in den Schneemassen stecken Eine
herbeigerufene Hilfslokomotive hatte das gleiche Schicksal.
Arbeiterkolonnen mußten ziemlich einen halben Ta arbeiten-
ehe sie die Strecke wieder freibekommen atten. uch auf
d e n L a n d st r a ß e n sind derart große chneeverwehungen
ein etreten, daß der Fahrzeugverkehr zum Teil
lalgjm gelegt ift. Eine Hauptverkehrsstraße im Waldens
burger Bergland am Fuchsberg war M Meter hoch mit
Schnee bedeckt. Ein Dutzend Autos, die versucht hatten, die
Straße trotzdem zu pas ieren, mußten lange eit im S nee
stecken bleiben Zah reiche Kractomn buslin en
mußtenihren Betrieb einsellen .

t

ir er . Nach einigen sehr trengen Frosttagen ist
jetzt Hiniichhtfpitlschberger Tale Tauwe r eingetreten Die
Schneemassen im Tale xnd daher schon stark zu-
sammengeschmolzen us dem Gebirge bis in
die Gebirgsdörfer hinab herrscht dagegen auch weiterhin
schönes Frostwetter. Die Verhältnisse für die nee--
schuhläufer haben si etwas verschlechtert, da die Ski 22::
stellenweise Bruchhar ch zeigt. Die Srækttenbahnen sind .. .
auch weiterhin in se r gutem 3uftaw ‚ ·-

‘ 'Q‘



 

( Meteitiliiiitier Wetteiietitit )
 

Aussichten: Weiterhin unruhig, Schauer, leichter Frost.
 

( Letzte Nachrichten A)

Reimtlaiiiiiiui un Regierung
Aus der Generalversammlung des Kreislandbundes

Grottkau nahm der Präsident des Reichslaiidbuudes,
Graf von Kalekreuib, das Wort zu längeren Aus-
ührungen über den Taseiiiskanipf der Landwirtschaft,
er das ganze deutsche Volk angehe. Die Hoffnungen,

die-an den vom Reichspräsidenten der Reichsregierung
gielltenAuftrag zur Rettung der Landwirt-

f aft geknüpft wurden, seien schwer enttäiischt werben.
Der Niedergang der deutschen Landwirtschaft könne nicht
mit der Weltagrarkrise entschuldigt werden. Die Preise,
die die deutsche Landwirtschaft für ihre Erzeugnisse
brauche, könnten sich nicht nach den Welttnarktpreisen
richten, sondern müßten nach den E rze iig tiiig s-
kosten festgesetzt werden. Keine Landwirtschaft arbeite
unter so schweren Vorbelastuiigeii und unter so ungün-
gigen Bedingungen wie die deutsche. Kein anderes Volk
abe Tributlasten, Soziallasten und Steuern in ähnlicheni
Umfange zu zahlen.

Die Möglichkeit, die detitsche Laudivirtschaft zu retten,

ei durchaus egeben. Schutz gegen die Einfuhr vom Aus-
ande und ver tändiger Atisgleich zwischen übererzeugung titid
Bedarf im Innern seien die Voraiisse ungen dazu. Der Er-
mächtigungszollschutz auf deni«Gebiete er Getreidewirt-
chaft habe sich im Grundsatz bewährt. Dagegen habe die
egierung bezüglich der Schutzinaßnahmen atis dein Gebiete

der landwirtschaftlicheii Veredeltingsproduktioii ver-
.agt. Sicher habe der Reichskanzler selbst den besten Willen,
er Landwirtschaft nach Kräften zu helfen. Es sei aber eine

andere rage ob dieser Wille sich zur T at atisivachseii werde.
Der Re ner forderte erneut

ein Steiieriiotiahr für die Latidwirtschaft

und eine fiihlbare La tensenkti n g. Mit scharfen Worten
wandte er sich gegen ie hohen Verwaltungsausgaben der
öffentlichen Hand und die Vergeudung öffentlicher Mittel, wie
sie jahrelan von den Komniunen getrieben worden sei. Die
hohen Z nseii seien untragbar. Vor alleni sei es aber
unmöglich, die Tributleistungen von zweieinhalb Mil-
äiaäden jährlich aufzubringen. Die Regierung müsse den Miit
a en,

 

die Reparationssrage aufzurollcu.

Die Regierung Briining oder eine andere kommende Regierung
könne die deutsche Laiidivirtschaft iitir zur Gesundung fuhren,
wenn sie sich auf die nationalen Kiaite im deutschen
Volke ftühe. Die Möglichkeit hier u fei vorhanden. Der Land-
hund werde den Kampf um bie z reiheit der deutschen Scholle
ohne Rücksicht auf die Parteien weiterfiihren.

L Das Bolksbegehren des Stahlhclnis

auf Auflösung des Preußischeii Landtages begrüßte Graf
Kalekreuth, denn ohne eine Änderung der preußischen

Regierung fei eine Gesundung des Reiches nicht moglich.
Für die Landwirtschaft könne der Kampf noch lange gehen,
und privativirtschaftlich nitisse man sich dementsprechend ent-

stellen.
Die Hauptanfgabe

sei heute, die landwirtschaftlichcn Betriebe bis zur nächsten

Ernte über Wasser zu halten. Alle unnötigen Ausgaben iiiii ten

unterbleiben. Beziiglich der Steuerlasten müßten alle ge eß-

lichcn Möglichkeiten (Stuiidungsgesuche, Niederschiagungsans
träge usw.) ausgenutit werden.

Die Arbeitslosigkeit - bei Riii in Stirttsiitizir
Jm Englischen Unterhause wurde ein Miß-

trauensantrag der Konservativen gegen das Kabi-
nett M ae d o n ald we en ,,Verschwendung und Gefähr-
dung der finanziellen icherheit des Staates« mit 310
gegen 235 Stimtmn a b g e l e h n t.

Jn einer Rede, die Schatzkanzler Snotvdeu im
Verfolg dieses Mißtrauensaiitrages hielt, erklärte er mit
Nachdruck, man dürfe sich nicht verhehlen, daß die Finanz-
lage Englands sehr ernst fei. Kein Staatshiiushalt
der Welt sei den itnerhörten Anforderungen cxxachsem
die durch die vermehrte Arbeitslosigkeit im
Laufe des letzten Jahres entstanden seien. Die durch die
Arbeitslosigkeit hervorgerufenen Ausgaben müßten ein-
geschränkt werden. Weiter kam Snotvden auf die
Kriegsschuldeiifrage zu sprechen und betonte,
England habe eine ganz ungeheure Kriegsfchuldeulast.

Wenn einmal von der Geschichte untersucht werde,
mit welcher Unverantwvrtkichkeit und Leichtfertigkeit diese
Schuldverpflichtungen eingegangen worden scien, dann
würden die verantwortlichen Personen sicher dem Fluch
der Nachivelt anheinifalleit.

Ein liberaler Antrag, der mit großer Mehrheit an-
genommen wurde, fordert die Einsetzung eines U nte r-
suchungsausschusses zur Prüfung der Finanz-
politik der Regierung.

Tini die Bezüge des Rogerittoiiiiiiissarn
Die Roggeustüßung vor dem Unterfuchungsausschtiß.

Der Untersuchungsatisschuß des Reichstages zur Frage der
R o g g e n st u tz n n g setzte feine Verhandlungen fort. Von
dem d e u tsch n a t i o n a l e n Abgeordneten Stubbeiidoiff
wtirde Reichskomniissar Dr. Ba a de die Frage vorgelegt,

welche Bezüge er neben feinem Ministerialdirektvrgchait

als Mitglied der deutsch-politischen Roggeukonn
mission erhalten habe. Dr. Baade sei auf frühere rageti
u diesem Ptinkt ausgewichen. Er abe als Mitglie der
oggenkommission zeitweise ein P o atseinko itiitieii

von 4000 Mark bezogen, dazu fein Gehalt als M i n i st er i a l-
direktor in Höhe von 1500 Mark monatlich. Es sei schon
so daß die Sozialdemokraten den Kapitalismns so be ämpften
w e der Trinker den Schtia s.

Reichskouiniissar Dr. « aade erhob gegen das Vorgehen
des Abgeordneten Stubbeudorsg Einspruch. Die wahren Tat-
achen konnten jederzeit ans er Niederschrift der Mittwoch-
hung festgestellt werden. Die von dem Abgeordneten Stirbt-en-
orff angegebenen Zahlen hätten

nichts mit der Wahrheit zu tun.

Gchärfere Gchüterauslese.
Einschränkung der Aufiiahmepriifuugeii.
Jm auptansschu des Preußischen Landtages

äußerte sig Kultusminkster G r i iii nt e über das höhere Schul-
wesen. Der Minister kiindigte einen Erlaß au, der eine

schärfere Auslese in den höheren Schulen

zur Pflicht ma t. Jii die itttterste Klasse der höheren Schulen
würden von Otern ab die Ausnahmen nur noch unter Vor-
behalt der B e w ä h r u n g in dein ersten alben OJahr erfolgen.
Au für die weiteren Klassen seieirneue orschri ten etrofsen
wor en, die eine stärkere Auslese der Schüler gewä rleifteu.
Ferner werde

die Aiisiiahiueprüfuiig

bei dem über ang von der Grundschule in bie mittleren und
göherenSchu en rundsäßlich abge chafst. Nur wo die Zahl
er Befähi ten d e Zahl der ver ügbaren Plätze übersteige,

könne der ierfiir vorgesehene Ausschuß notfalls eine Auf-
nahmeprtisuna vornehmen. . 

Die Sitzung des Reichsraks.
Einbürgeruiigsfragen erledigt.

Der Reichsrai genehnii te eine Novelle zum Gesetz über
die Errichtung der Deuts en Reiiteiibankkreditanstalt. Die
Vorlage verlängert die Befugnis der Renteubankkreditanstalt
zur Gewährung landwirtschaftlichen Persoiialkredits bis Ende
1935, ermöglicht die Beteiligung der Anstalt an anderen Kredit-
aiistalteii iti weiterem Umfange als bisher und erweitert die
Deckungstnöglichkeiten für die von der Renteiibaiikkreditatistalt
ausgegebenen Schuldverschreibungeu

Gegen die Stiiiiiiieti Baheriis geuelniigte der Reichsrat
das Verbot des Führens von Hieb- un Stoßwaffen — bei
Gefängnisstrase bis zu einem Jahr —- für d i e Da u e r g el-
tend; das Verbot des bewaffneten Erscheineiis in politischen
Versammlungen wird durch das Gesetz nur für die Zeit der
hochgespannten Parteikämpfe vorgeschrieben

Weiter hatte der Reichsrat noch einen Rest von 205 Ein-
bürgerungs esuchen von Ausläiidern zu erledigen, ge en die
Thüringen nspriich erhoben hatte. Der Einspruch » iirin-
gens wurbe abgelehnt. Als Voraussetzung für die Ein ürge-
rung ist künftig ein Jnlaiidsaufenthalt von 20
ftatt bisher von 10 Jahren notwendig.

Das problem von Kirche itiid Kotiimiiiie
Die Kirche im politischen Leben.

Der Evaiigelische Reichsausichuß für koni-
itiiiiiale Arbeit eröffnete in Berlin seine Reichstaguiig,
die der Behandlung der Dir Kirche und Kommitue Acmeinsamen
Fragen gewidmet ift. . eiteralstiperiiitendeiit D. arow be=
hanbelte in einer Aitsprache das

Problem von Kirche und Kommune.

Beide hätten von alters her gemeinsame Arbeitsfelder gehabt
nnd auf dein vielverzweigteii Gebiet der Wohlfahrts-
arbeit, der Schule tiud der Jugeudpflege werde
auch trotz der veränderten Zeitverhältnisse eine itändi e Be-
riihriiiig bleiben. Diese Berührung sei auch durch die » ersäu-
lichkeiten ge eben, die gleichzeitig in der Knmmunalpolitik und
in der Kir ‚e tätig seien. Dadurch werde tun beide Lebens-
kreise ein Band geschlungen iiud die Gewähr gegeben, daß
evangelischer Geist sich im öffentlichen Leben der Gemeinden
Geltung verschaffe. So wirke die Kirche durch ihre Glieder

in das politische Lebeii

inein und verivirkliche den Geist opferfreudiger Liebe·,»den
ein politisches Gettieiiiwesen entbehren könne. Justizrat
Halleusleben sprach für den Kreis der Koniniunalpoli»-
tiker. Er berührte insbesondere die Gebiete, auf denen die
koiiiniutiale Selbstverwaltung mit den evangelischen nteresseii
zusanuiieiihängt: die Krankenhausfursorge, das Fried ofsiveseii
und die Schule. Wenn gerade auf diesen umftrittenen Kampf-
gebieten fehr viele unerfreuliche Erscheiiiuugen des kontinunal-
politischen Lebens zu verzeichnen seien. so beweise dies die Not-
wendigkeit, daß die protestantische We·ltatischatis
iiiig auch itii Leben der Koiiiiittiiie die ihr gebtihreiide Beach-
titng erlange.

Bifchöfe gegen Nationalfozialismns.
Der Gedanke einer neueti deutschen Nationalkirche.

»Die Verordnungsblätter der acht ba v eris chen Diözesen
verof entlichen einen längeren Artikel, in bem es u. a. heißt:
Der ationalsozialismus enthält in seinem kulturgeschichftlicheii
Programm Jrrlehren, weil er nach Erklärung seiner kiihrei

eine neue Weltanschauung
an die Stelle des ristlichen Glaubens setzen will. Führendi
Vertreter vdes Nat onal ozialismns stellen die deutsche
Rasse höher als die eligion. Sie lehnen die Offen-
barungen des Alten Testaments und sogar das mosische Zehn-
ebot ab. Sie lasen den Primat des Papstes nicht gelten und

Spielen mit detii edaiikeii

einer neuen deutschen Nationalkirche.

Die Bischöfe inii sen also als Wächter der kirchlichen Glaubens-
lehre vor dein ationalsozialisnius warnen solange und
soweit er Auffassungen kundgibt die mit dei katholischen Lehre
nicht vereinbar sind. Den katholischen Geistlichen ist es st r e ng
berboten an ber iiationalsozialistischeii Bewegung in
irgendeiner Weise mitzuarbeiten

Hansfuchungen bei Berliner
Nationalsozialifien

Was die Polizei und was die (Bauleitung fagt.

Jn Erledigiiii eines iti der T o t f ch l a g s a ch e Schneider-
Gras ergangenen eschltisses des iititersuchungsrichters wurde,
wie der Berliner Polizeibericht mitteilt, eine Durchsuchuug
der Geschäftsräiitiie

des obersten Sturniführers,
Hauptmann a.» D. Stennes, feiner Privativohttuiig owie
der Geschastsrauitie des Gausturms Berlin, ferner der oh-
iiung des Gausturmin rers, der engeren Mitarbeiter ittid
Standartenfuhrer und er für den Wohnbezirk der gesuchten
Personen zustandigen Bezirks- utid Sektionsfii rer der
N.S.D.A. . von Beamten der Politischeii Po izei vor-
enommen. Die Durchsiichitiig bezweckte, so erklärt der Polizei-
ericht, die Feststellung des Attfetithaltes der Ge u ten,
Becker undkijtauschke ich

über die Haussuchungen gibt auch die G a u l e i t u n g ber
N.S.D.A.P. eine Darstellung, iti der es n. a. heißt: ‚twa
vierzig Beamte erschienen in einein ü b e r f a l l k o m m a n d o
und dtirchstichten das ganze Haus. Säintliche

Schreibtische ivurden erbrocheu.

u bemerken sei, daß die Haussuchung kurze Zeit, nachdem
Stenues fortgefahren war, vorgenommen wurde; auch die
Haussuchung bei der S. A. in München fei

in Abwesenheit der Führer

vorgenommen worden. Mehrere Körbe mit Schriftstückeii witt-
den mitgenommen. Unter den erbrocheiteti Schränkeii befindet
sich auch der des Reichstagsabgeordneten Hauen-.

Zu den Haussuchungen wird vom P o l i z e i p r ä s i d i u in
noch ergänzend mitgeteilt, daß

außerordentlich umfangreiches Material

gefunden worden sei, dessen Sichttitig voraiissichtlich bis Frei-
tag aiidaiiern werde.

Wo bleibt die Agrarhitfe?
Perspätete Einsicht utid unzulängliche Tatbereiischaft.

Zu dem Stande der Agrarhilfe nimmt die ,,G rü ne
Front« in einer Erklärung u. a. wie folgt Stellung:
Nachdem am 30. Januar nach mehrtägigen Verhand-
lungen zwischen dem Reichskanzler, dem Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft und der Grünen
Front eine g runds ätzliche übereinstitmnung über
weitere landwirtschaftliche Hilfsmaßnahmen erzielt wor-
den ist, erwartet die deutsche Landwirtschaft f e it d i es e m
T a g e die Inangriffnahme der in Aussicht gestellten Maß-·
nahmen seitens der Reichsregieruiig. Die Grüne Front
wird sich in ihrem Kampf, der tim eine gerechte Sache,
nämlich tim die Sicherung einer menschenwiirdigeu
Existenz von Millionen deutscher Bauern geht, durch noch
so eftige Angriffe nicht beirreti lassen. Die recht-
zeitige Verwirklichung ihrer sachlich begründeten
Forderungen wäre für die deutsche Landwirtschaft von
unschätzbarem Vorteil gewefen, während die ver-
spätete Einsicht und die iiiiztilängliche at-
bereits chaft gewisser Stellen der deutschen and-
ivirtschaft sehr teuer zu stehen ekottittieti sind. Gezeichnet
it die Erklärung von den Fü rerii Brandes-, Gras
alckreuth, Hermes und Fehr.

  

totales nno Provinzielles
Merkblatt für den 14. Februar. _ «

Sonnenaufgang 718 Mondaufgang 9’n
Sonnenuntergang 17” Moiiduntergang 13‘”

1468: Joh. Gutenberg, der Erfinder der Buchdruekerkunss
gestorben.

Der Existenzkampf der Landwirtschaft
Vreslau. Der Präsident des Reichslandbundes, Graf

v. Kalckreuth, hielt am Donnerstag auf der General-s
versammluiig des Reichskandbundes Gro tka u Ober-
schlefien) einen Vortrag über den Existenzkamp
der L a n d w i rtsch aft. Er beschäftigte sieh zunächst mix
den Forderungen des Reichslandbundes zur
A g r a r f r a ge, um um Schluß auch einige gesamtpolitische
Fragen zu streifen. ei dev Behandlung der

t Einiächtignugszölle für Getreideschuß
er lärte er, ein folcher soll müsse aber au au die Ein r
von" lebendem Vieh und die VeredelunFsprofduktion Eig-
gefuhrb werden. Die Möglichkeit dazu sei vorhanden, da
dein keine Bindungen mit dem Auslande entgegenstehen.
Vollkommen versagt habe die Reichsregieruu in der
Frage der Eierxroduktiom des Geflügelmar es, des
Obst- und Gent sebanes uIitd insbesondere des Holz-

niar es.
Hierzu fordert der Reichslandbund die sofortige Abänderung
famtlicher Handelsverträge. Nachdem er den Schutz gegenüber
dem Auslande gestreift hatte, kam der Redner auf d i e
notwendigen Ausgleiche der Agrarproduks
t to n im A u s l a n d e zu sprechen. Er forderte u. a.
sur die Margarine die Einführung des
Deklarationszwanges und den Beimischungss
zwang von {Roggenmehl zum Weizenmehl, da
das bisherige Roggenbrotgesetz vollkommen versagt hätte.

sur Frage der Umschiildung der Landwirtschaft
stellte Graf v. Kalckreuth die Forderung auf, daß die Um-
schuldung nur in Zusammenarbeit mit den Vertretungen der
landwirtschaftlicheii Berufsverbände durchgeführt werde. Die
Regierung allein dürfe die Aktion nicht durchführen, da zu
ihr kein volles Vertrauen besteht. ,,-

Reine weitere Kürzung ‑
der Beamtengehälter.«

Sparsamkeit in der Finanzverwaltung.

Reichsfinaiiziiiinister {Dietrich erklärte im Haushalts-
ausschuß des Reichstages: Alle Wunsche nach S p a rsa m k eit
im Haushalt des Reichsfitiaitziiiinisteriunis iefen auf eine Ver-
einfachung des Apparates hinaus und er habe diesen Wünschen
durchaus Rechnung getragen. Das Personal seines Ministe-
riums werde Ende ieses Jahres um etwa hundert leitende
Personen verringert fein.

Zum Schluß gab der Mitii er die wichtige Erklärung ab,
da nicht geplant sei, an den eaiutengehältern noch weitere
Ab triche zu machen. Derartige Au erringen von weiteren
Kür un en brächten die Gefahr mit ch, zu Agitationszwerketi
im ol e benutzt zu werden und erneute Unruhe in die Be-
völkerung hineinzutragen. Er habe keineswegs die Absicht, die
Beamtengehälter weiter zu kürzen.

Die Schwierigkeiten in der ostoberschlesischeu Industrie.
Hattoiviß Eine Abordnung ostobersrhlesischer Jn-

dustrieller unter Führung von Generaldirektor W a ch s -
m a n n wurde beim polnischen Arbeitsminister vorstellig,
unt ihm eine Denkschrift über die Wirtschaftslage der ostobers
schlesischen Industrie vorzulegen. Darin wird eine .

allgemeine Lohnherabseßung als unvermeidlich ‚99“ «
- bezeichne . «

Gleichzeitig wurde die Verlängerung der bis-
h e r i g en L o h n t a r i f e bis Anfang nächsten Jahres als
uiitragbar dargestellt und darauf hingewiesen, daß
unter diesen llmstän en die Stillegung der ge-
samten Zinkindustrie notwendig sein werde.

Auslatidsanleihe für Ostoberschlesieni «
Kattoiviß. Seit einigen Tagen weilt in Kattowitz eine

Gruppe von Schweizer Industriellen unter
Führung von Dr. sie g e r l i , dem Präsidenten der Schwei-
zer Elektrizitätsgesellschaften, die an dem inzwischen in
Zahlungsschwierigkeiten eratenen O s w a g ‑ U n t e r n e h -
m e n in O b e r - L a z i?! beteiligt sind. Die Gäste besich-
tigten verschiedene Kommunalbetriebc und Judustriewerke
sowie die technischen Berufsschnlen und das Woiwodschaftsi
gebäude in Kattowitz. Wie verlautet, steht «

der Besuch im Zusammenhang mit den Anleihe- 2""
oerhanblungen,

bie von der Woiwodschaft mit Schweizer Yinanzkreisen ge-
ührt werden. Es ist beabsichtigt, eine nleihe von
xiinfzig Millionen Zloty aufzunehmen, an· der
die Stadt Kattowitz sich mit einem Fünftel
beteiligen dürfte. «

Wird Ratibor fein Theater 'e ..auc::·! «
Naiibor. Da in der diesjährigen tin-iz-.«:si: de-:«Besuch

des Stadttheaters viel zu wünschen übrig eit-z und weit unter

dem Borauschla zurückblieb, ist mit einem 3 n f ch uf; von
ins e ‘amt g20 000 RM zu rechnen. Der Magistrat

besass-e {ich in einer längeren Sitzung mit dieser neuen Lage

uitd ber et bie verschiedenen Möglichkeiten einer Wetterfah-
riiug des Theaters. U. a. wurde die Verpachtun an einen

selbständigen Unterne mer erörtert. Nach Füh ungnahnie
mit den einzelnen Fra tionen der Stadtverordnetenversamms
lung will sich der Magistrat endgültig en_ cheiben, ob bte Auf-

rechter altung des Stadttheaters im näch en Jahre in irgend-

einer orm möglich ist, doch ist man in weitesten Kreisen der

Ansicht, daß das Theater städtischerseits nicht

mehr weitergeführtwerden wird. «

amburg. Wie verlautet wird der Dampfer ,,Vogtland«
ber Feederei . Vogemann im Laufe des Donnerstags den
Hamburger fingen unter ber Panamaflag e zur Ausfahrt nach

Mittelamerika verla en. Die Befatzung it voll ähli und be-

steht. wie die Reedefxei mitteln. nur aus deutschen Seeleutem
 *—

 

Delfaateu: I 12. l 9-

Breslauer Produktenbörse vom 12. Februar loss-

 

Gkikkfdx 12. 2. 11. 2.4

Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. ht. . 26.40 26.40
Ro gen 70,5 ,, ,, „ „ . 16.20 16.20
a er, mittlere Art und Güte . . 16.70 16.70
raugerfte, te . . . 21.60 21.50

Sommerge e, mittlerer Art und Güte . 19.70 19.70
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . —- —-— —-.——  

Kartoffeln: 12- 9.
— 

 

Winterraps . —.— —.- Speisekartosfeln 1.40 1.40
Lein"amen . . 28.-— 28.— weiße . . 1.20 1.20
Sen fsaiuenk . . 80.—— 30.—- elbe . . 1.20 1.20
aus amen . . --.—- —.-— abrikkartosfeln 0.051],I 0.061/
lanuiohn . . ö7.—- 67.—- «
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[hält stets borrätig ‘Buchbrueherei 'pornmig.



-

itlitig silr Braut nie.
Zur Einrichtung eines schönen Heimes sind wir Ihnen ein
gewissenhafterBerater. Besichtigen sie unverbdl.unser Lager

Frankolieierung durch unser Möbel-Auto.

Unerreicht
billige Preise

in 5 Etagen
Riesen-Auswahl Franziskanerplatz

(i. LangemSohn
Wclllkl«l«· —

 

GLOGAU« Gegründet l869

Größtes und ältestisj'Mögb Sultans am Platze.

 
Das Grundbuchamt beabsichtigt, für den-Grundbesitz der

Stadt Polkwitz in der Polkwitzer Oberheide und Niederheide,
sowie in der Gemarkung Polkwiß Stadt das Grundbuch,
soweit noch nicht geschehen, anzulegen und die Stadtgemeinde
Xolkwitz als (Eigentümerin einzutragen. Besitzer angrenzender 

rundstücke, mit denen ein Grenzstreit besteht. sowie andere «
Beteiligte wollen sich auf der Geschäftsstelle des Amtsgerichts
zum Zweck ihrer Vernehmung melden.

Polkwitz, den 9. Februar 1931
: Amtsgericht.
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_ filien, die uns anla‘ß/ich der ‚Kochzeit unserer »
I; Cochier Gerda durch Geschenlfe und Glückwünsche, .
» und besonders den _Damen aus ‚Dummer, die uns

durch €hrenpforienschmuck hochehrfen und er- -
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IT freuten, hiermil herzlichslen _Danle.‘ fluch im IT
;: Ji’amen der JYeuvermäh/ien. j;

JT ‚Dumme r, den 12. februar 193l IT
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in der Apotheke Kurt Winkelmann
bei Georg Stuben, Mohreu-Drogerie.
 

Zu haben-In Polkwitz

Heu erschienen:
qas führende SchlagersAlbum

Zum5Uhr-Tee
20Tonfilm-, Operetten- u. Tanzschlager nur 4 In.

» Jnhaltsverzetchnis:
Liebling, mein Herz läßt dich grüßen. Erst kommt ein großes Frage-
zeichen. Trink mit mir auf Du und Du. Schenk mir eine Tafel
Schokolade. Singen leis die Geigen. Die bessern ältern Herrn sind
richtig! Ein bißchen Puder, ein bißchen Schmtnke. Wissen Sie, daß

» Ungarisch sehr schwer ist? Das macht uns keiner nach!

20b. z. St. beliebtest. Tonfilm-,Operetten Tanzschlag2o
. für Klavier mitvollständigen Texten! Ungelürzte Ausgab. -

Zenchtvolle Ausstattungl Künstlerische Mehrfarbentitel
- te früher erschienenen Bande seien in empfehlende Erinnerung gebracht.
Zu beziehen durch uns. Musikalien-, Fustrumentens u. Buchhandlung oder
den VerlagsAnton J. Benjamin. ließ» Leipzig (S. 1 Taubchenweg20.

O Eine Falschmünzerbande in Düsseldorf festgenom-
men. Wegen Münzverbrechens wurden in Düsseldorf
sieben Personen, darunter eine Frau, festgenommen. Sie
gut: überführt und eständig, seit etwa Oktober 1930 falsche
ünfzigpfenni -, E nmarl-, Zweiniarl- und Fünfmark-

stücke hergeste t unb in den Verkehr gebracht zu haben.
Das hergestellte Falschgeld ist in allen Stadtteilen Düssel-
dorss sowie in anderen Orten verbreitet worden. Jn
den Wohnungen der Festgenommenen und an anderen
Stellen wurde eine große Anzahl falscher Füufmarlstürke
vorgefunden und beschlaguabmt.

O Els Gebäude durch ein Großseuer eingeäschert. Im
Dorfe Drosedow bei Kolberg brach im Stalle eines Klein-
bauern Feuer aus, das sich sehr schnell ausbreitete. Trotz
der Bemühungen der Feuerwehren, die aus den Nachbar-
dörfern herbeigeeilt waren, gelang es nicht, dem Feuer
Einhalt zu tun. Els Gebäude, darunter die Schule, wurden
eingeäschert.

O Sturm über England. über dem Kanal nnd über
ganz England herrschte ein heftiger Sturm. Man be-
fürchtet, daß eine Segelbarle mit ihrer ganzen Besatzung
unterge trugen ist. Als der Dampfer »Canterbury« aus
Calais n — over eintraf, stellte man fest, daß zwei Räume
des Schiffes vollständig überflutet waren. Die Wellen
im Kanal waren nach Aussage der Seelente 10 Meter hoch.

O Paratnphusseuche bei London. Jn Epping bei
London sind 50 Parathphusfalle festgestellt worden.
Weitere 30 Personen werden beobachtet. Bisher sind vier
Personen gestorben. Von der Seuche wurden anfangs
hauptsächlich Kinder betroffen, lebt“ erfaßt die Krankheit
auch Erwachsene. Eine Reihe von offentlichen Veranstal-
tungen mußte abgesagt werben. ,

I G libersehwemmungskatastrophcs in Zi;;tniiit.ten. Die
untere Donau führt zurzeit Forschungen ivoburcl) eine
große überschwemmung an der Mundung verursacht
wurde. Die unmittelbar vor dein Donaudelta liegende
Stadt Willow ist von der Avßercxrselt obgeschnittem Zahlt-
rei e Häuser-sind eingestürzt.· Menschenverluste wurden
bis er nicht aemeldet.
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Mord, Sinn, 5eitngnerinte,
sind die Mittel im Kampf gegen den Na-
tionalsozialismusl Knebelung der nationalen
Opposition im Reichstag zeigt die Angst vor
dem erwachenden Volk! Mag das System
tun, was es will, wir lassen ihm keine Ruhe,

gehen hinaus ins Volk und wecken es auf, um Abrechnung
zu halten. Pg Gläser, Liegnitz, spricht am

iliniag, Dill 16.319110", lllllllils 8 110l, iii Plllülüiss
Gasthaus Köhler. Thema-

Asseutlieater .. ?? unten-W
Freie Aussprache

l

Juden haben keinen Zutritt
linkostenbeitrag 30 Pfg., Erwerbslose die Hälfte

 

 

Ein treues Vaterherz hat
aufgehört zu schlagen!

Nach einem arbeitsreichen Leben ent-
schliel sanft Donnerstag nachmittag 1/24 Uhr
mein inniggeliebter Gatte, unser treusorgen-
der Vater, Schwieger-, und Großvater,

der Postagent

Gusiav Sßhüllkfl
kurz vor seinem 69. Geburtstage .

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Kummernick, den l2. Februar l931

Im Namen aller Hinterbliebenen

Auguste Schöpke, und Kinder.
Beerdigung: Sonntag nachm. 2Uhr.   

Nisus-istverbreitetste-Iasiteurtei-

 

 

  

Fastnacht
Sonntag, 15. Februar Nachm. Kaffee u. Pfannkuchen

Heudekoriefler Saal
Ab 4 Uhr: Unterhaltungsmusit und Tanzkriinzchen

Its-ists Wohlauer Instit-shal-

Es ladet freundlichst ein
P. Renz n. Frau W. Hirsch, Waldirenor.

JVieder—Zolkwilz
« _- 6onntag‚!ben 15. Februar 1981 «

R j—aslnachl
Nachmittags tiefer im met

Es ladet freundlichst ein Familie Schön.

Z -Taknaut
Sonntag, den 15. Februar 1931

Fastnacht
Herren 1 RM

EsSchützenhaus _ «
 

 

    
/   
 

P

L- (

 

 

Eintritt: Damm 25 3379- Tanz freil k«
Es ladet freundlichst ein Familie Hoch.

' es p v

Zwangsnersteigernug Brautigams
Diensta ,den 17. ebruar
193l, 1:3 Uhr, versteiifgere ich knoblanchfast
öffentlich meistbietend gegen mmmchs
Barzahlung in Polkwltz mCÖlf. ungut.
Versammlung Hotel ,,Drei
Mohren« anderweit gepfändet, Hkanenwejne

1 Schanhtiicl) empfiehlt

Gzekalla,  tiaotliaiisiueouein
  Tristan-dient Sir. Mit-—

sehnt-rang M.Beyl,Telefou55
Streit-stillt 8-6 beantragt-U
Behdia situtltiranlterlt stillt-
gut. unt-yet teures-mutet

Sinnen Verein
Sonntag, 15.2.
abends sit-Uhr

Fastnacht-Bekannten
in der Flora. Alle Ka-
meraden mit Angehörigen
sind dazu eingeladen.
braun. Franeuhilfe Montag

8 Uhk (Sole man

Generalversauimlg
Eintritt 20 lila.
—

Landwirtschaft Post-til
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Gerichtsvollz kr. A., Glogau
//
‚
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/

 4o Morg. mit lebendem und
totem Inventar zu verkaufen.
Preis 13000 RM. Agent verb.
Näheres erteilt geg. Rückporto

Hase, Polkwitz.  
  

Der neue polnische Gesandte Dr. Wnsoeki

verläßt das Palais des Reichs räsidenten, dem er sein Be-
glaubignngsschrei en überreichte ·

Eine wilde politische Schlägerei.
Kuthaveu Die Nationalsozialisten hielten in Döse eine

Bart be uchte öffentliche Versammlung ab, an der auch viele
ozialdemolraten teilnahmen. Na chluß der Veranstaltung

kam es aus no nicht ellärterUr ache zu einer wilden Schlä-
gerei zwis en en po itischen Gegnern. Mehrere Personen
aben Ver etzungen erlitten. Eint e Fensterscheiben owie
obiliar des Versammlungslolals nd zer kümmert worden«

Neue Grenzverletzungen durch polnische Soldaten
Kowno. tvölf polni che Soldaten die an einer Stiübuug

teilnahmen, ii erschritten n voller Au rustung bei dem Dorfe
Pilenai die Demarlationslinie und dran en etwa 50 Meter aus
,litauisches Gebiet vor. Den litauischen renzpo ten, der sie au den Grenzjibertritt aufmerksam machte bedro en
Waise - ' ' '7

» sie mit der
’04) <5;q‘a' «J'w 'ufiryu 34' 'fi.'a'| CLLZLJTJ 1M: J(41f-IM—:J

eine Sie litt

Verantwortlich flir den Ge amtinbaltt W a l te r B r n elfchW

die Fastnachts - Nummern der
Münchener Jllustrierten oder der Köl-
nischen Jllustrierten. Preissje 20 P g.
Vorrätigssamaeret Pol-vit, Ltine .

3000 Bergleute verschüttet
Schweres Grubenunglüel in der Mandschurei.

Bisher 34 Leichen geborgen.

Londoner Meldungen zufolge hat sich im Bergwerk
F u s hu n in der Mandschurei. ein furchtbares Grubenungliick
ereignet. E i ne Explos i on brachte den mittleren Teil der
Grube zum Einsturz Hier sind etwa 3000 Bergleute
e i n»g es chlo s se u, für deren Leben die ernstgemeintesten
Befurchtungen belieben. Obgleich sofort energbische Rettungsi
maßnahmen ergriföen wurden, onnte man sher nur sehr
wenige Bergleute esreien

Zum Flaggenwechset l
Sogrtige Schiffahrtsverhandlnngen mit Panama gefordert. ·

ie Reichstagsfraktion der Deuts en Volks artet at um
Haushalt des Auswärtigen Amtes cEine Entpschlilzßuzng
eingebracht, bie die Reichsregierung ersucht, sofort in Ver-
han lungen mit Panama über ein Sfsusatzabkontmen zu dem
1927 unterzeichneten Handels- und chffahrtsvertrag einzu-
treten, um die Mö lichleit zu schaffen, Schiffe. wie den unter
fremde Flagge ge rachten Dampfer Vogtland« v o n d e r.
Meisibcgunstigung auszunehmen

11,64 Milliarden Mark « -
landwirtschaftlicher Verschuldens-.

250 Millionen Marl mehr als im Vorfahre.

Tie erfaßbare Kreditbelastung der deutschen Land-
wirtschaft hat sich nach den Feststellungen des Instituts
für Konjunkturforschung im letzten Vierteljahr 1930 nicht
weiter vergrößert. Ob und wieweit die sog. ,,S chwim ni-
lredite« zu- oder abgenommen haben, sei schwer zu
beurteilen. Sais onmäßig sei eine Abnahme dieser
Kredite nach Einbringung der Ernte zu erwarten, doch.
sei anzunehmen, bog bei bem jetzigen Tiefstande der
Preise für Agrarpro ulte der Rückgang in diesem Jahre
nur gering sei.

Die gesamte landwirtschaftliche Verschiebung wind- « tax Ende 1930 aus 11,64 Milliarden Mart geschahe ano.
250 Millionen Mark böber als Ende 1929.

W
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Deutschlands auswärtige Politik.
Auszug der Rechtsopposition aus dem Reichstag.

(22. Sihung.) CB. Berlin, 10. Februar.
in Reichstag gab es vor der Rede des Retchsaußew

ininiiers Dr. Eurtius über Deutschlands auswärti e Politik
eine große überraschun : Nationalsozialiften, Deuts nat oiiale
nd ein Teil der Lan volkabgeordneteti verließen, nachdem
ethieråiiuflbezügliche Erklärungen abgegeben hatten, den

ung aa.
Namens der Nationalsozialisten betonte Abg. Stöhr,

daz- nach seiner Auffassung alle Beschlüsse des Reichstages
a der berfa ungswidri en Änderung der Geschäftsordnung

ge en die Ver assun ver o en und deshalb der Gesetzeskraft
ehrten. D e Rat onalfoz alisten appellierten an den Reichs-

präfidenten, den Reichstag. aufzulösen, itud würden das Haus
er dann betreten, wenn ch etwa die Mö lichkeit bietet „eine
be onders tückische Maßnahme der Mehrhe t Segen die 8 inder-

tabzuwehren«. Abg.von rehtagh- oritighoven
Dtn.) ab namens seiner Fra tion eine Erklärung ab, in der
er eben alls scharf egen die Ver ewaltigutig der Minderheit
proteftiert und erkl rt, daß die eutschiiatiotialen vorläufig
auf eine weitere Mitarbeit mit dieser Mehrheit verzichten.
Abg. Dr. Wendihaufen (Landvolk) schloß sich den Ausfüh-
rungen der Borreduer an itnd verließ mit drei weiteren Land-
volkvertretern den Saal.

Reichsaußeiiminister Dr. Eitrtius

Lpra sodann über Deut chlands außenpolitische Ziele. Er
eri tete uber die letzte· ölkerbundratsta uns in Genf und

zob hervor, daß, wenn sich der Völkerbund er . rfiilluugteiner
ufgaben versagen sollte, Deutschland eines Tages vielleicht

zu neuen Ents» lüssen gezwungen sein würde.
Unter erho ter Aufmerksamkeit koiiiitit der Minister aits

die Kriegsschuldfrage

zu kprechem die mit der moralischen Gleichberechtigung Deutsch-
an s im engsten Zusammenhang steht. Er führt da ei beseit-
ders aus: Alle deutschen Regierungen habest immer
wieder gegen die Versailler Kriegsschnldthese schärfste Ver-
wahrung eingelegt. Gaiiz Deutschland ist darüber einig,
a ihm durch das einseitige Schulddiktat von Versailles

schweres Unrecht angefügt worden ist Zalilreiche Kundgebuip
gen von amtlicher iseite haben den dentscltrn Standpunkt vor
aller Welt ilargelegt. Es bedarf dazit nicht noch weiterer ein-
fettige Rotifiz erun en.

er Tag ist ni t fern, an dem Richter oder Gelehrte zu-
sammentreten werden, um endlich den Spruch der Wahrheit
und der Gerechtigkeit zu fällen.

Die Reparationsfrage,

die ich zum Schluß behandeln stand in Genf nicht zur Ver-
handlun . Sie draulgt ich aber auch wie ein ungOebetener Gast
in alle nternationa en Zusanmienkün te ein. sas Gespeiit
wird erst ur Ruhe kommen, die Weltw rtschaft voti diesem Alp
bekreit se n, wenn Wirtschaftsvernuiift uub Gerechtigkeit sich
en gültig durchgeseßt haben.

Seit einem Jahr ist der neue Plan in Rraft.
Unsere Gegner wi en, daß wir i n nicht zerreißen werden.
Wie die Unverbrü lichkeit der Pfi t zur Zahlun privater
deutf er Fitianzschulden, so steht fe t, daß wir ü er unsere
öffent ichen Schuldverpflichtungen nur auf dein Vertragsboden,
nur mit den Mitteln intertiatiotialer Rechtsordnung ver-
handeln und handeln werden. Aber unsere Gläubiger wissen
auch, da wir eine Garantie für die Erfüllbarkeit des neuen
Planes ets abgelehnt haben.

Seit den ,aa er Konserenzen hat eine völlige Verlagerung
in der Weltw rts aft stattgefunden. Wir stehen

vor ganz iieiten Aufgaben

zur liberwindung der erfe bei denen die Reparationsfrage
einen ausschlag ebenden Faitor bildet. Diese Lage in Vers ·
bindung mit unserer Finanznot und der Verelenduug unseres
Volkes bringt d e Reparationsfrage in deit Vordergrund aui'
des außen olitischen Handlungsbereiches Jch bin mit beu
Retchskanz er der Meinun , daß Zeitpunkt itnd Maßnahmen
gir eine Erleichterung un erer Lasten nicht außerhalb solcher
usammen änge bestimmt werden dürfen.

Die Re chsregierung hat bei ihrem Aintsaiitritt ihre außen-
olitifchen Ziele gekennzeichnet: Erringun der nationalen
eiheit few e der moralifchen uud materie en Gleichberechti-
ng Deutschlands auf dem Wege des Friedens unter Ab-

ehnun einer Politik der Abenteuer. Hinter diesem iZiel steht
die ü erwälti ende Mehrheit des deutschen Vol es. Die
Methode ur rreichung des Zieles kann nur in Vereinigung
ühen Wi ens mit klarer Erkenntnis der Lage und Besonnens

seit der Führun bestehen. Ich bin überzeugt, daß die Reichs-
regierung auf d esent We e eine ftetlg wachsende Gefolgschaft
finden wird. (Lebhaster eisall bei den Regieriingsparteien.)

· Was die Presse sagt. i

Die Rede des Reichsaußenminiters Dr. Curtius w rd
den den Pariser Blättern je nach i rer politischen Einfstellung
ers eben beurteilt. Während ie nat onali tische

e besonderen Wert auf die verschiedenen Vorbehalte und

ev sionsandeutungen le t, unter treichen die linksgerich-
isten Blätter den ebr eben Wllen Deutschlands. an einer
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Befriedung Europas mitzuarbeiten. An der Spitze der Un-
l." riedenen steht das YEcho de Paris«, das aus den Aus-
iii rungen Dr. Eurtius die Schlußfolgerung zieht, Deutschland

sehe den leidenschaftlichen Revanchekrieg fort.
Die Methoden, die es dabei anwende, besiänden barin, sich
so lange wie möglich des Völkerbundes zu bedienen und erst
dann zu anderen Mitteln u greifen wenn diese Hilfsauelle
vollkommen erschöpft sei. ie Offen eit, mit der der Reichs-
iußenminister gesprochen habe, greitze direkt an Zv n i s mu s.
Vriand sei schlecht für eine Bemühungen gelohnt, Deutschland
die Gewäarungi der ankkredite '
,Figaro« eht n den Erklärungen Dr. urtius’ ebenfalls die

Forderung auf absolute Gleichheit auf allen Gebieten.

Seine Rede verlange eine Antwort, und es sei zu wün-
leben, daß sie entsprechend ebenso klar und iiiizweideut g werde
wie die Forderungen, die der Reichsaußenitiinister gestellt
abe. Der »Petit Parisien« untersireicht, da die Rede Dr.
urtius’ zwar nichts Neues enthalte, sie ze chne ich jedoch

durch den besonderen Nachdruck aus, den der Re chsaußen-
iiiinister auf die einzelnen Forderungen legte, und der sicher-
kiöchdnicht geeignet sei. die deutsch-französischen Beziehungen zu

r ern.
Das links erichtete »Oeuvre« stellt ledi lich fest, daß

Deutschland ne en der Loearuopoliiik au diejenige von
Rapallo fort usetzen wünsche. Es wendet si zugleich
gegen die franzö Leben Schwarzseher, die sich sicherl ch an die
eine oder andere srkläruiig festklaniitierii wurden, um zu be-
haupten, daß Deutschland die ganze Frage der

Annäherungspolitik aufs Spiel gesetzt

habe. Die ‚täte Rouvelle« schreibt. die Andeutun en über die
deutselkfranzösischen Bezie ungen ließen klar er enneu, daß
Deutschland den Rev s ons edanken nicht fallen ge-
lassen habe. Immerhin lasse de Vorsicht, mit der sich der
Reichsaußenminister ausgedrückt habe erkennen, daß er die
Frage felbft für äußerst heiiel halte. Der toRanstnche
Populaire« veri tet auf eine Besprechuiig der ede Dr.
Eurtius und sie t as Hauptereignis des Tages in dem

geschlossenen Auszug der Rationalsdzialiften

und der Gruppe Hugeuberg aus dem Reichstage. Das Blatt
glaubt nicht. daß die beiden Oppositionsparieien irgendeinen

orteil aus ihrer handlung ziehen könnten.

Die Londoner Blätter zur Rede des Reichsaußenininisters.
Die eng ki che n Blätter legen in ihren Stellungnahiiteti

ur Rede des eichsaußenministers besonderen Wert auf die
emerkungen, die er

über Oftasrika

gemacht hat. Dailh Telegraph« sagt, Dr. Eurtius abe im
all emeiiten ni ts Reues zu ageii ehabt. Auch die n risse
auf die britische Politik in ftafri a seien nur eine W eher:
ho ung abgebrof ner Phraseii gewesen. Die
unterstreicht die orte des deutschen Au enministers daß ein
Aufsaugen Tanganjikas in die Otafrikanifche Vereini-
guii von Deutschland als eine Perleßung des Mandats»an-
gäse ern würde. Besonders eingehend berichten die Blatter
u er en

Auszug der Rationalsozialisteu

aus dem Reichstage. Der «Dailh Herald« vertritt dir Auf-
fassung, daß sich dadurch für Brüning die Aussichtei rerbessert
hätten, den Haushalt auf parlamentarischenr Wege zu
erledigen. Die Times« bemerkt, Dr. Curtius habe auf diese
Weise die Freude gehabt, seine Rede ohne Unterbrechung
halten zu können.

Rätselraten in den Wandelgängen.
Wenn im Reichstage das Bächlein der Debatte, ohne über

Klippen zu schäumen und Sprißer auszuwerfen, sanft dahin-
plätschert und meist nur die Partei des Redners im Sitzungs-
saaleanwesend ist, dann sprießen in den Wandelgäugen die
Gerüchte empor. Manchmal sind es nur mehr oder weniger
interessante Wide, aber na- ..ntlich in solcher gespannteu
innenpolitischeit Situation «’— die ist, in der sich der
Reichstag seht befindet, schießen sie schnell und üppig empor,
um allerdings bisweilen auch ebenso schnell zu verdorreu.
Man —- verinißt ja die Oppositionl Gegenseitig war man der
Stein, aus dent sich Funken schlagen lieben. Was werben bie
Sezessionisten tun? Da man es nicht genau weiß, « e rz ä hlt
man sich . . .«, erzählt man sich Richtiges und Falsches.
Von einem Rutnpfparlament in Weimar sprach man schon vor
ein paar Tagen itnd jetzt übt man sich im Rätselraten,
wann wohl die Deiitschnationakeii wieder zur Reichstagsarbeit
zurückkehren werden. Einen Augenblick verweilt man noch bei
dem Konflikt in der Partei des Deutschen L a nd v o lks , über
den von den Richtsezefsionisten dieser Partei eine ziemlich scharfe
Erklärung abgegeben worden ist. Hier wird behauptet, es käme
zur Spaltung, dort wird dies aus sogeiiaiinteni maß-
gebeiideu Munde denientiert. Dann erzählt man sich, daß das
Gerücht von der Sezession nach Weimar doch nicht ganz so
tinrichtig sei, wie ursprünglich allseits geglaubt wurde.
Aber man hört auch wiederum davon, daß schon die
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ersten Ansätze zur «V e r t ö h n u n g“ mit den Deutsch-
natiotialeii gemacht worden seien. Und eigentlich: bei b eid e n
„feiublichen“ Parteien herrscht über die Explosion am Vortage
durchaus keine reine Freude.

Rein Gerücht allerdings mehr ist es, daß die National-
sozialisten tatsächlich aus dem Reichstag verschwunden sind
mit Ausnahme des bisherigen Vizepräsidenten Stöhr, der
als »G e ins e«, wie der parlanietitarische Ausdruck lautet,. also
als Horchposten oder, wenn man will oder doch hoffen
mag, als Verbindungsmann zurückgeblieben ist. Man glaubt
ja auch nicht, daß die Dinge wirklich auf die Spitze getrieben
werben, hütet sich infolgedessen, uiinötiges Ol ins glimmende
Feuer zu gießen. Auch soll man ——- eine alte Erfahrung — von
Gerüchten im Parlament nur die Hälfte alanben.

Sitzungsbericht.
t23. Sitzung) OB. Berlt n, 11. Februar.
Auf der Tagesordnuniz steht die Fortsetzung der zweiten

Lesung des Reichshausha is für 1931 beim Haushalt des
A uswartigen Amtes. Damit ist verbunden eine Reihe
von Mißtrauensaiiträgen der Deutschnatio-
naleti nnd der Kommunisten gegen den Reichs-
außxennäiintiistttek Dir-i Ewurtius

· or n r n e Lagesordnung verwahrt i Ab .
Döbrich tLandbolki in einer Erklärung gegen sBortv'gfe bog!
nationalsozialistischer und deiitschnationaler Seite. Die Land-
volkpartei sei weder eine Tribut- noch eine Young-Partei. Sie
weise mit Entrustung die Äußerung des Abg. Dr. Weithi-
hausen zuruck, die Landbolkpartei könne sich .

nicht zur nationalen Opposition rechnen.
Allerdings lasse sich seine Partei ihre Maßnahmen nicht von
anderen Parteien vorschreiben und ihre Einstellung zur Re-
gierung habe sich nicht geandert. Sie stehe zu ihr in zwar
nicht grundsätzlicher. aber ia lieber Opposition

Ab . Sinzendörfer (Ehriftlichsoz. Volksdienst) erkennt war
an, da der Außeuminister in Genf den Minderheitenschuh
{'Äd’äegb'ä (Sfjätelge; uniåiEfrfzolz vierltresten abefkdocih wäre man

naun ee roge e et.Esit
zweifelhaft, ob Po en die verlan ten Afb b sch f
ergreifen werde. Ein Zurückwei
die deutsche Regierung

vor der Geschichte niemals verantworten können.
Nachdem der Redner sich noch mi. der A b r ü st u n g s k o n fe ‑

r
il emaßnahmeu auch

n in die em Punkte würde

.4!
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r enz beschäftigt»hat, endet er seine Rede: Die 1918 abgeschlos-
senen Vertrage konneii einer ent Wahrheit und Recht ruhenden
Frieden nicht aufbauen.

Die Abänderung der Verträge sei der einzige Ausweg.
Die Kriegsschuldlü e mit e von der den
zerstört werden. g ll tschm Regierung

Graf von Quadt (Bayer. Pp. beschä ti t ”i eben alls it
der Mindergeitenfrage und geht dann bzsogndttrkdZ auf fdas Ab-
riistungspro lem ein. Die Ablehnung des Konventionsents
gis-List der Abrüstungskommissioii war eine Selbstverständ-

benn aurh ltinftig würden dem uiiderttau endtn 5°
Deutschlands 740000 iranzötiichehunv belgi‘tihe Fischkqu
then 450000 bolnitehc unb ichechifche Soldaten schlag-

T b L fertig gegenü erftehetr
ro oearno und KelloggsPakt ai ranlrei _

iige Million von feinem beeresk odTFr ManFeenth Ziffkinsxä
Mkekæilk Fdreasnkitiolm Hölkerbund verbotenen Gaskgrie es

e e ne un e eure .
seligen und.Giitaas abrilen. g h Zahl von Vom-Mk "“3

Abg. tllbel tVolksnationale Reichsvereintgung) betont, daß
der Antra seiner Freunde au Austritt aus dent Völkerbund
vor dem He anntwerden der rfolge des Aufenministers ein-
slebracht worden sei. Wenn andere Parteien eßt einen sol en
ntrag einbringen, so würden sie damit nur erreichen, daß ich

die geslaniie Weltöffentlichkett gegen Deutschland wende. Wir
sind n cht so töricht zu behaupten, bat3_ Dr. Eurtius in Genf
gar nichts erreicht hätte, die (Erfolge inb aber keines-
wegs befriedigend. Insbe ondere muß der inderheitenschutz
in Polen no stärker e chert werden. Ferner musse aller

Welt offeiikun ig gema t werden. daß die» Behauptung von
der Kriegsschuld üge Deutschlands J

die größte Lüge der Geschichte

ist und daraus eine wirtschaftliche Ungerechtigkeit emacht
wurde. Die Illusion, man könne von Amerika einen S uldens
nachlaß erhof en, wird blas-en, ivie eine Seifenblase Seine
Partei warte noch weitere Erklärungen ab, ehe sie sich uber
ihre Stellungnahnie zu Dr. Eurtius schliissig w rd. -

an der Au npolitischen Aussprache im Rei stage nahmen
noch die Ab . reitscheid (Soz.) und Westaarx ( ons. Bp.) das
Wort. Es gfolgt die Abstimmung. Die ißtrauensantrttse
der Opposition werden abgelehnt: das Haus geht zur Ttizxyi
ordnung über. über den konimuniftischen Mi trauensanirmt
wird namentlich abgftimmt. Für Dr. Curtiu “stimmen . ""3
Abgeordnete, gegen r. Eurtius 87 Abgeordnete, die Rom-»p-
nifieii und das Landvolk.

 

— Der Mann

der das Lächeln verlernt hat
Roman von Gert Rothberg
Copyright by Martin Feuchtwangen Helle (Seele)
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«Durchlanchtl Ich bitte um eine Erklärungi«
»Sie sollen sie ja haben, Rentner, diese Erklärung.

Würden Sie eine junge Dame heiraten, die bereits einem
anderen gehört hat?“

Rentner starrte auf die blonde Frau. In seinen Augen
glomm es unheilverkündend auf.

.Sie wollen das Gespräch nicht auf Maria bestieheni”l
fragte er. «-

«Dochl Sie ist’s geradei«
.Durchlauchti«
.Iak Und weil ich weiß, was in Marias Vergangen-

heit war, soll es ihr nicht gelingen, Sie einzufangenk Der
Grund braucht hier nicht erwähnt zu werden. der Grund,
warum ich diese betrat zu hintertreiben gewillt bin.«

Kentners düsteres Gesicht war der schönen Frau zu-
gewandt.
° «Frau Fürstin. Ich bat um, eine Erklärung«
»Ma. war die Geliebte Bonenbirchnersi«
Rentnerö Hände umklammerten die Lehne des Stuhles

Eine ungeheure Wut unb Rraft war in dieser Umklammei
rung. Die Fürstin blickte auf biete schönen, kraftvollen

« Männerhände, nnd ein Triumph ohnegleichen war in ihr,
daß diese Hände nun niemals Maria streicheln und lieb-
·kofen würden.
· Das war gut so. -- Oh, wie gut das wari

nentners Stimme klang heiser, als er zwischen den
- Zähnen bervorstieß:

.Beweise. Frau Fürstin? Gibt es bie?‘

.Iat Jch oente, daß ich Ihnen diese Beweise ver-
schaffen tann.«·

·Dann darf ich wohl bitten?“ ‑ “j T ZEIT-h III-
« .‑‑. ·..-.--s..- W

 

»Ich weiß es längsti Maria hat sich mir damals an-
vertraut. Wäre ihre Wahl nicht auf Sie gefallen — einein
anderen Manne würde ich niemals die Augen geöffnet
haben. Doch Sie dürfen diesem Betrug nicht zum Opfer
fallen. weil —- Ihre Ideale daran sterben würden, weil
Sie Maria doch auf einen Sockel gestellt haben, wie eine
Heilige, und sie anbeten würden, was sie nicht verdient.
Ich will nicht lügen. In dieser Stunde nicht, Rentner.
Ich liebe Siek Und nun habe ich Maria gehabt, weil sie
die Glückliche sein sollte, die Rarl Rentnerß Frau wird.
Das durfte nicht sein.

Maria hat Bonenbirchner geliebt, unb ber hat bie
Situation ausgenüßt. Wozu darüber reden; mir fällt es
auch nicht leicht. Maria liebt ihn heute nicht mehr; aber
sie kann doch damit das Gewesene nicht einfach auslöschen.
Das will sie aber anscheinend. Bonenbirchner läßt sich
aber nicht ohne weiteres beiseite schieben. Der nicht. -—
Maria hat ihm immer wieder Geld gegeben, weil er spielt
und immer wieder Geld braucht. Er bat sich in lehter Zeit
auch mit den Verhältnissen abgefunden.

Gestern iedoch kam Maria zu mir und erzählte mir in
höchster Aufregung, daß Bonenbirchner sie beschwöre, sich
mit ihm zu treffen. Ich habe ihr nun gesagt, daß ich
meinen Gästen für heute absagen, und daß sie sich mit
Bonenbirchner bei mir treffen könnte. Ich habe Maria
getäuscht, denn ich erwartete einen Gast. Sie, lieber Rent-
ner. Damit Sie sich überzeugen kdnnen, wie Bonenbirchs
ner sich dazu stellt, daß er abgetan sein foli.‘I

Rentnerß Gesicht war wie aus litten. Die Zähne hatte
er fest zusammengebifsen. Liebe und Vertrauen waren
nun bahin. "

»Ich danke Ihnen, Durchlaucht. Ich nehme Ihr An-
erbieten an. Nun muß ich alles wissen, um so schnell wie
möglich meine Entschlüsse fassen zu können.«
hDie Fürstin sah auf ihre kleine, mit Brillanten besehte

U r.
«Bitte, sehen Sie sich wieder hier in diesen Sessel. Ich

werde bie zur au riefen Zimmer sites-is MS WILL 
 

Damit Ist die Sitzung zu ist«-«

Sie durch die Portiere jedes Wort hören, das drüben gest
sprachen wird. Ich werde die beiden in das nebenan
liegende Zimmer führen. Es ist gleich fo weit.« '

Rentner sehte sich nicht. Er lehnte dicht an der Tür.
Leise verließ die Fürstin das Teezimmer. l

In ihr war keine Reue, nur eine grenzenlose Erleichte-
riiingi daß Rentner nun Maria nicht küssen würde. Sinn.
n cht

Wenige Minuten später kam Maria. Sie wurde von
der Fürstin liebenswürdig in den grünen Salon geführt-s

a,Du willst nicht ablegen! Ich bitte dich, mache es dirs
doch bequem, Maria« ;

»Nein, neink Laß nur, Lena. Ich bin furchtbar auf-f
geregt. Was er nur wile Mein Gott! Soll ich denn nie-
mals mehr Ruhe vor diesem Manne bekommenkk« l

‚hafi bu Geld mitgebracht? Er wird eine größeres
Summe brauchen und hat geglaubt, du bewilligst sie ihm-
nicht, wenn er dir nur einen Brief tehreibt.‘I l

«Ich wollte, er wäre toti Er ist der böse Geist meines.
Lebens. Ach, Lena, wenn ich dich nicht hätte i" MM)?!"

Es klingelte. "“" «
.Siehft bu, da kommt er, dei« Erpresseri Und ich habe,

ihn einmal geliebt! Lenai Es muß Augenblicke im Leben,
geben, wo der Mensch bestimmt nicht Herr feiner Sinnes
ist. Nicht normali Wie hätte ich mich sonst einem Bonen-.
birchuer schenken lönneni« » »als

Wie Stöhnen klang es an Marias Ohr. . « ·
‚alias ist das, Lenai Mir war, als wäre ein Mensch

in der Reihe.“
‚untinul Ich hab’ tchon getorgt, daß wir allein sind.

Das könnte uns noch fehlen, daß uns noch jemand über-
raschen würde bei der elenden Geschichte Aber nun will
ich dein Grafen entgegengehen. Er soll ruhig mitten, bat;
ich mit da bin. Herein komm’ ich natürlich nicht. Sprich
dich also ruhig mit ihm aus. Es tut ja doch bitter noi.«

‚an Ich banie bir, ßena.“ ..J
Marias Stimme klang angstbebend.

tzoitsehung folgt.)
'.‘ g« -,-. _.- '. .4--...—..- « . . 3..... 12'" -



Die Taktik sder Rechtsoppositiom
Noch keine Klarheit über die Wege.
über die endgültigen Ziele der Rechtsopposition nach

ihrem Auszug aus dem Reichstag herrscht noch Dunkel.
Jnsbesondere ist noch nicht geklärt, ob die Sezession der
einzelnen Parteien aus gleichen Gründen erfolgte oder teil-
weise, um gegen die Gesamtheit der Regierungs-
maßnahmen zu protestieren, und teilweise aus Opposition
lediglich gegen die A u ß e n p o l i t i k Eurtius’. Mit
anderen Worten, man weiß vorläufig noch nicht, ob die
Rechtsopposition ü b e r h a n pt ihre praktische Beteili-
gung an den Reichstagsarbeiten einstellen, oder nur bei
der a u ß e n p o l i t i s ch e n Debatte fehlen wird. Mannig-
fache Gerüchte sind natürlich in den Wandelgängen des
Zulaments verbreitet über die möglichen Schritte der
pposition So verlautet, daß die Parteien der Rechts-

opposition beabsichtigen, sich als »P a r l a m e n t d e r
nationalen Opposition« in Weimar aufzu-
tun, eine Nachricht, die allerdings mit einigem Zweifel
ausgenommen wird. Jn einer Versammlung der Deutsch-
nationalen Volkspartei in Oldenburg machte nämlich der
Reichstagsabgeordnete Stubbendorff im Zusammenhang
mit dem Auszug der Rechtsparteien aus dem Reichstag
die Mitteilung, daß die nationale Opposition . in
Kürze ein R u m p f p a r l a m e n t auszumachen beab-
sichtige. Von zuständiger Berliner Parteistelle der Deutsch-
nationalen Volkspartei wird hierzu bemerkt, daß diese
Mitteilung nicht den Tatsachen entspreche.
Ferner he ßt es, daß man vorhabe, lediglich als ,,B e o b -
.achter«, wie sie ja beim Völkerbund so beliebt sind, im
Reichstag zu bleiben. Wahrscheinlich besteht bei den aus-

schiedenen Fraktionen selbst noch keine Klarheit über die
- rt des weiteren Vorgehens, und es ist ja auch verständ-
‚lieb, daß man einen so weittragenden Schritt, wie ein even-
tuelles v ö l l i g e s Ausscheiden aus den parlanientarischen
Arbeiten nicht ohne reifliche überlegung tun wird.
« Die Parteileitung der Deutschen Landvolkpartei teilt mit:
Im Haushaltsausschiiß des Rei stages ist der Antrag der
Iraktion Deutsches Landvolt aus rhöhung des Brennrechtes
iir landwirtschaftli e Breniiereieii aus 100 Prozent ab elehnt
worden, weil die ertreter der Rationalsozia isten
und der Deutschiiatio ualen auf Grund ihres Auszuges
aus dem Rei stage fehlten.

Diese Ab ehiinug eines laiidwirtschaftlicheii Antrages ist
die erste olge der nationalsozialistischen Obstrultiou und
gebt eine s were Benachteiligung der Landwirtschaft dar.

: eutschnationale und Rationalsoziali ten können die s were
Gefahr von der Landwirtschaft nur a wenden, wenn sie o ort
wieder praktische Arbeit im Interesse der nationalen Wirts aft
leisten.

Der Reichslandbund teilt mit:
t

P »Der Reichslaridbund sieht keine Veranlassung, zu den
Vorgängen im Parlament zurzeit im einzelnen StellungL zu
ne men. Er überläßt die Auseinandersetzung iiber das ’er-
baten der einzelnen Abgeordneten der Auseinaiidersetzung
diefer Abgeordneten mit bren Wähleru. Unbeirrt geht der
Sie chslandbund den Kampsweg den er»dur seinen eschluß
am Reichslandbiindta der O fentlichleit be anntgegeben a·t.
Der Kampf des Rei slandbundes gilt der ReFierun . ie
Enttäulchung darüber, daß die Regierung ber andw rtåchast
iselbst b sher keine Kenntnis von den beabsichii ten Maßna nieii
egebeu hat, ist ständig im Wachsen, um so me r, als die Zusage
er Regierun , daß die erforderlichen agrarischen Vorlagen in

kürzester Fri den nstanzen angeleitet wurden, bis heute
unerfüllt ift. Das M ßtrauen ge enuber der Re ierung erhalt

’.dadurch besondere Nahrung da der Offentli iteit ebenöjalls
bisher die der Regierung übergebenen Forderungen der ru-
nen Front nicht bekanntgegeben werden konnten. Der Reichs-
landbund muß den Eindruck ewinnen, dah die Landwirtschaft
wieder erneut dem Willen un den Jnteres en der durch Export
und Handelsinteresfle beein lußten Parlamentsinehrheit aus-
eliefert werden so . Der eichslandbund begrußt in seinem

Stamp jeden als Bundesgenossen, der mit ihm die der Land-
wirts ast durch Regierung und diese Parlamentsmehrheit
drohenden Gefahren mit äußerster Energie belanipft.«

Die Beschlüsse des Ältestenrates
[Süßer Ältegenrat des Reichstages bes ästi te sich u.a.
auch mit der urch das Fernbleiben der e tsoppoi
ition ges assenen Lage. Es wurde beschlossen, am
onnerstag d e Besetzung der frei gewordenen Posten des

.Vizepräsidenten und zweier Schriftführer vorzu-
nehmen. Die in den Ausschussen frei gewordenen Ämter
werden von den bereits vorhandenen Stellvertretern über-
nommen. Die Ausschüsse, die bisher nationalkogias
listis e Vorsitzende hatten, werden also in ukunt nrch
.bie Ste vertretenden Vorsitzenden einberu en. m Donners-
ta soll na Vorna me der Ers atzwa len die Beratung
de Haushats des eichswirtschaftsministeriums
beginnen. Außer den drei Tagen um Fastnacht sollen auch
»die beiden letzten Februartage sitzungsfrei bleiben.
L Als voraussichtlicher neuer Vizepräsident wird Frei-
herr von Kardorff (D. Vp.) genannt. « ._.

_
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Nah nnd Fern
O Flötenkoiizert in ,,Kabale nnb Liebe«. Jin Reußischen

Landestheater in Gera begann während einer Ausführung
von Schillers »Kabale und Liebe« ein Herr aus dem Publi-
kum, der vorher schon den Dialo laut mitgesprochen hatte,
plötzlich auf einer Flöte zu bla en. Die Vorstellung auf
der Bühne mußte unterbrochen werden. Auf der Polizei-
wache, wohin man ihn brachte, wurde der Flotenblaser
als ein Geisteskranker festgestellt.

O Schreckenstat eines Vaters. Jn dem Dorfe Ellguth
bei Oppeln wurde eine furchtbare Entdeckung gemacht. Der
72jährige Kleinstellenbesitzer Joseph Kubias hielt aus
religiösem Wahnsinn sei e drei Töchter im Alter von 28,
30 und 40 Jahren seit d ei Jahren in einem lafigartigen
verschlossenen Stall eingesperrt. Die Mädchen wurden in
völlig verwahrlostem Zustand uiibekleidet, mit langen
Haaren, eingewachsenen Nägeln, mit Ungeziefer bedeckt
und mit von einer Hautlrankheit zerfressenen Gesichtern
aufgefunden. Als Sanitäter aus Oppeln mit einem
Krankenwagen die Unglücklicheii abholen wollten, ging
Knbias mit einer Axt auf sie log.” Erst mit Hilfe der Orts-
geiidarmerie konnte ber Abtransport erfolgen.

O Feuerkanipf mit Wilderern. Jirder Rhön lam es
zu einem Feuergefecht zwischen zwei XWild·ererii, den
Brüdern Edmiiiid und Georg Hemmert, nnd einem Jagd-
aufseher aus Steinach, der die beiden Burschen auf frischer
Tat gefaßt hatte. Obwohl der Jagdausseher schwer verletzt
iwiirde, gelang es ihm, die beiden mit Gewehr im Anschlag
zu stellen und ihre Einlieferung ins Gesanng durchzu-
führen. .
O Selbftniord eines Rechtsanwalts an der Danzig-

polnischen Grenze. Der 381ährige.Rechtsanwalt Johann
Werner aus Dirschau hat an der Greiizstation bei Koliebss
len an ber Danzig-polnischen Grenze Selbstinord verubt.
Bei der Grenzkontrolle forderte ein polnischer Finanz-
beamter den Rechtsanwalt auf, aus dein Antobus auszu-
steigen, da Werner in Dirschau 40.000 Zloth unterschlagen
haben soll. Während der Beamte mit seiner Tienststelle
telephonierte, ging Werner hinaus und tötet-e sich durch
einen Schuß in die Brust. Nach einer anderenVersion soll
Werner der Spionage verdächtig gewesen sein.
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Die Preise sind Marktpreise für «niichter«n gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
und Verkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.

Eracht-, Markt-
etvlchtsverlust

Dem
Unterschied zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schasen 18, bei Schweinen lsProz
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G Revolverattentat in einer Wiener Gesandtschaft. Auf
den Legatioiissekretär der tschechoflowakischen Gesaiidtschaft
in Wien, Zajiclh Horlskh, den Chef des Rachrichtenwesens,
ist ein Revolveransch ag verübt worden. Der Legations-
sekretär ist seinen Verletzungen erlegen. Der Attentäter,
der verhaftet wurde, ist ein tschechoslowakischer Staatsau-
ehöriger namens etka, von Beruf Kaufmann. ·Er soll
chon in Jrrenansta en interniert gewesen sein.

_ O Streik der Biertrinker.
der Biertrinker ausgebrochen.

Jn innland ist ein Streik
D e Biersteunde wollen

das Trinken vorläufig ein tellen, um ihre Unzufriedenheit
mit der Biersteuer, die set Anfang des Jahres erhoben
wird, zu bekunden. Der Bierverbrauch in Finnland hat
im Januar 1931 nur zwölf Prozent von dem Bierver-
brauch im Januar 1930 betragen.

O Amokläufer an Bord. Der Kapitän des norwegischen
Frachtdanipfers ,,Nivareie«, Sverre Aspaas, erlitt vor
Baltimore plötzlich einen Anfall von Verfolgungswahn,
bedrohte die Besatzung,
einen Gewehrschuß bei nnb griff den Ersten Offizier mit
einem Hammer und einem Messer an. Aspaas mußte in
Eisen gelegt und den Behörden in Baltimore übergeben
werben.

Lichtstte

Der verletzte Offizier wurde mit
letzniigen ins Krankenhaus gebracht.

brachte dem Zweiten Offizier

schweren Ver-

H in Fktejeld.

Der vom Einzelhaiidel beschloseiie Lichtstreil at be-
gonnen. Das allabendliche bunte ild fehlt, da jede ußen-
ichtreklanie eingestellt ist. Von 19 Uhr ab liegen die Straßen
Last vollkommen im Dunkeln, da auch die Innen-
eleuchtung ausgeschaltet wurde.

ist der
giing es Stromprei
reichen.

Berlin.
tretungzdes Vorstandes des Reichsbundes der

uhruuunter
ricbtete bem
unterbreitete besondere Wünsche hinsichter.-er

Der Eiiizelhandelsverbaiid
offnung, daß es ihm gelingen wird, eine V e r b i l li-

ses fiir die Geschäftswelt zu er-

Die Kinderreichen beim Reichskanzler.
Reichskanzler

des Präside
ieichstanzler

Dr. Brüniiig enipfin eine Ver-
inderreichen

nten Konrad. Die Vertretung be-
uber die gegenwärti e Lage und

ich des ittlichen unb
tlicben Schutzes der amilie im u ammen an mit
iitz der KinderreichenF Z s h g ‚

Aus Jn- und Ausland
Dresden. Der neue Oberbürgermeister von Dresden, Dr.

Külz, wird nach seinem Amtsantritt sein Reichstagsmandat
niederlegen, um ich
Sein Nachfolger m

an der Arbeit für Dresden zu widmen.
ei stag ist der rühere sächsische Minister

des Jnnern,. Professor Apelt-Leipzig.
Braunschweig. Da am 21. und 22. Februar mehrere Ver-

bände Kundgebungen der verschiedensten Art zu veranstalten
beabsichtige-h hat das Polizei räsidium alle diese Veranstal-
tungen f
bruar. verboten.

Sonnenuntergang

r Sonnabend, den 1., und Sonntag, den 22. Fe-

. ._.—. ....-.—..-_..._—._.M—.-——W--.

Lokales nnb Provinzielles
Merkblatt für den 13. Februar.

Sonnenaufgang
1710

5“

122!
Mondaufgang719

I Monduntergang
1883: Richard Wagner gest.

Bor zehn Jahren oberschlesische
Abstimmung.

Ver-then (shekschiesten). Aus Anlaß ber' zehnjährigen
Wiederkehr des Abstiinmungstages am 22. März
ganz Oberschlåsten große Feierii statt. Die
wird
vor sich
in Bem-

am 22.
eben.

gar! große offen

finden in
Hauptkundgebung

die, um 16 Uhr imBeuthener Stadien
Ding-den bisherigen Vorbereitungen werden

aiismarschieren, da nicht nur die Grenzlanvdeuttchem sondern auch die Sudetendeutschen, die
Ost- "nnb Westpreußem die SchleswigsHolsteiner, die El aß-
Lothringer, die Kärntner u. a. m. zahlreich in i ren Tra ten
vertreten fein werden. Im Beuthener Sta ion werden
sprechen: Reichskanzler Dr. B r ü n i n g , die Minister T r e -
viranus, Severing, Hirtsiefer u. a. Die Hin-
denburger Feier indet um 12 U r am Reitzensteinplatz statt.
. ier werden Ma en- und Sprech öre großen E ndrurk hinter-
assen. In Gleiwitz sind u. a. ein großer Fackelzug und eine
Ausführung im Stadttheater geplant. _

Rach den bereits mit Berliner Stellen ggepfloxigenen Ber-
e

 

handlungen soll der 20. März im gan en ch eierlich be-
gangen werden. Im ganzen Reich wer en unter er Leitung
er VVHQ Kundgebungen abgehalten, und in den Schulen

in einer besonderen Gedenkstunde auf Ober-schießen und die
durch die Grenzlzliehun verlorenen Gebiete in ewiesen wer-
den. Andernfa s wir noch darüber verhande t, diesen Tag
ganz schulfret zu"lassen. · _  

Polizei gegen Nationalsozialisrem
Breslau. Auf die Nachricht, daß die schlesi chen national-

sozialistischen Reichstagsabgeordneten am Mi och auf dem
Breslauer Hauptbahnhof ankommen würden, hatten sich
schon lange Zeit vorher etwa 1000 Rattonalsozialisten am
Platz vor dem Hauptbahnhof, in der Bahnhofshalle und auf
dem Bahnsteig angesammelt. Ein sehr starkes Pol eiaufges
bot nahm umfangreiche Absperrungen vor; Schlie lich lef
der Ziig auf bem Bahnhos ein. Reichstagsabgeordneter
Brückner— die anderen Abgeordneten waren nicht ein-
getroffen — murbe mit Heilrufen begrüßt. Die begeisterten
Massen durchbrachen die polizeilichen Absperrungensund
stiirmten auf den Bahnhofsplatz. Reichstagsabgeorer
B rü ck n e r brachte, aus dem Trittbrett eines utos ste nd-
ein dreifaches Heil auf Adolf Hitler und die national ozias
listische Bewegung aus und forderte feine Anhänger auf, zu«
einer nationalsozialistisehen Versammlung in den Artituss
Garten zugehen. Die Polizei ging plötzlich gegen die Natio-
nalsozialisten vor und schlug mit dem Gummiknüppel ein.
Es entstand ein großer Tumult.

Reichstagsabgeordneter Brückner hielt sodann im
ArtikussGarten eine Rede, in der er darlegte, warum die
nationalsozialistische Reichsta sfrnktion dem.Reichstag den
Rücken ek rt habe. Schärsfter Kampf um die Befreiung
des Vol es ei jetzt das Ziel der Rationalsozialisten. Ietzt
gebe es nur zweierlei Möglichkeiten: Brüning hole entweder
die nationale Opposition unter annehmbaren Bedinguäxn
in den Reichstag zurück, oder man würde S tde u r-
nehmen, über die man jetzt noch nicht spre n könne.

4,9 Millionen Arbeitslose.
«"’" Die Arbeitsmarktlageim Reich.

Jn der weiten Hälfte des Monats Januar ist das Ab-
sinken des es ästi un sgrades erheblich lan samer vor sich
gegangen als in er auf des Wnters bis er. Während
Elwischen Anfang und Mitte Januar die Fahl der von den
rbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen no um rund 381000
ngenommen batte, hat sich der Stand von Mitte bis Ende
gsanuar nur mehr um rund 129000 erhöht. Jm Vergleich
hiermit ist die Zunahme in der Belastung der beiden ver-
sicherun smäßigen Unterstützungseinrichtungen zwischen den
be den e ten Sti tagen noch starker gewesen. Sie betrug
rund 228 0. Jn er Arbeitslosenversicherung allein wurden
am 31. anuar rund 2555000, in ber Krisenfürsor e rund
811000 au tunterstützun sempfänger gezahlt. Von er Zu-
nahme entfa en rund 156 aus die Arbeitslosenversicherung,
rund 72000 auf bie Krisen ürsorge. Die Zahl der Arbeitslosen
wurde am 31. Januar ei den Arbeits mtern mit rund
4894000 ermittelt; babei finb, wie stets, von der Gesamtzahl
der verfü baren Arbeitsuchenden dielfenigen ab ese t, die sich
no in tellun , in Rotstands-, Pfi t- oder tir er earbeii
befcgnben. Die unahme ge eniiber Miitte Januar beliiuft sich
auf rund 129000 ober 2,7 iskizzent .

Um den Zusaimnenbrnch Sersieißer Verein-bank.
Reiße. An zwei Verhandlun sta en hatte ch vor der

Großen Strafkammer der rühere orftand der eißer Ver-
eiusbank wegen Vergehens gegen das Genossenschaft-di und
Depotgesetz zu verantworten. Die Angeklagten waren be-
reits in er 'ier Instanz verurteilt worden, hatten jedoch, ebenso
wie die Skcaatsanwaltschaxtz Beru ng eingelegt. Nach zwei-
stündiger Beratung hob as Ger cht das erstinsiaiisliaeo Ur-
teil gegen Banidirektor So nnabe nd, das aus nate
Gefängnis und 3000 9&1 Geldstrafe lautete, auf und ver-
urteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis und 3000 RM Geldstrafe.

Seine Berufung wurde verworfen. Bankvorsteher S ch i c! o r
wurde ebenso wie in erster Instanz zu 2 Monaten und
2 Wochen Gefängnis und 600 RM Geldstrafe verurteilt.
Bankvorsteher P r i w e , der in erster Instanz zu 2 Monaten
3 Tagen Gefängnis nnd 300 RM Geldstra e verurteilt wor-
den war, wurde frei es rochen. Die Verå lungen der Bank
atten seiner eit we te ten Kreisen der evölkerung großen
chaden zugefügt.

 

Breslau. In- dem großen Betrugsprozdäß
um das Giersdorser Grafenschloß, er vor i
Wochen seinen Anfang nahm, beantragte der Staatsanwalt
nach längerer Anklage-rede egen den Diplomlandwirt Hirsch-
berg aus Breslau vier Jaäre sechs Monate Gefängnis und
drei Iahre Ehrverlust, gegen den Kaufmann Gembus aus
Berlin zwei Jahre Gefängnis, gegn- die Kunstkgewerblerin
Fräulein Tausk Freisprechung ’e Urteilsver iindung ist

50000 RM fielen nach Landes-

am Freitag zu erwarten.
Landeshut.

hut. In der Montagziehung der PreußischsSiiddeutschen
Klassenlotterie fiel in die hiesige Lotteriekollekte auf Stummer
196 390 ein Gewinn von 50000 RM. Das Los wurde von
hiesigen kleinen Leuten in 4 Vierteln gespielt.

Landeshut. E r st i ck u n g s t o b. Infolge Brandstifi
tnng brannte die Scheune des Landwirts Hoffmann in Kun-
zendorf mit sämtlichen landwirtschaftlichen Maschinen und
Eriitevorräten vollständig nieder. Die Witfrau Wiesner, die
aus der Kammer des angrenzenden Wohn bäudes noch
etwas holen wollte, fand durch den eindringen en Rauch den
Erstickungstod

Reiße. Vom Zuge zermalmt. Die 20jiihrige
Tochter des Bauerngutsbesitzers Marschka aus Kaundorf, die
in Reiße an einem Kochlehrgang teilnimmt, wollte den« um
17.39 Uhr von Reiße abgehenden Zug benutzen, kam aber
zu spät und sprang auf den bereits in Fahrt befindlichen
Zug auf. Dabei glitt sie aus nnb geriet unter die Räder.
Sie war auf der Stelle tot. ° '

Beuthen. Jm oberschlesischen Erzbergbau
ist die Zahl der Arbeiter, die zu den neuen Lohnbediii un en
zur Arbeit erschiFnen sind, weiter zurückgegangen. Da gder
Betrieb der Erzgruben unter diesen Umständen nicht aufrecht-
zuerhalten ist, haben sich die Verwaltungen entschlossen,.auch
denjenigen Arbeitern, die durch Aufnahme der Arbeit in den
Tagen vom 8. bis 10. Februar einen neuen Arbeitsvertrag
eingegangen sind, zum 1 . Februar wieder zu kündigen. Der
Reichsarbeitsminister hat nachträglich in den Arbeitskampf
eingegriffen und hat die Parteien zu Schlichtungsverhand-
lungen siir Donnerstag, 12. Februar, nach Berlin geladen.

Kattowitz. »Polska Zachodnia« soll nicht
ossiziös s ein. Die amtliche polnische Telegraphenagens
tur verbreitet eine Erklärung des Woiwodschaftsamtes,- wo-
nach die »Polska Zachodnia" weder ein amtlichO noch ein
halbamtliches Organ der Woiwodschaft bzw. des Woiwos
den Graczynski sei. Das Blatt selbst bemerkt dazu, daß es
gegenüber ber Reghierung und dem Woiwoden ledi lich
wohlwollend eingestellt sei und niemals in deren Au
g ndelt hätte. Die amtliche Erklärung dürfte ledi li er-
so gt fein, um wenigstens nach außen hin von der bean
ysteniatischen Hetze dieses Blattes abzurücken. Im übrigen
dürfte das bisherige Verhältnis unverändert bleiben.

Beuthen O.-S. Streitbare Amazonen. Auf
dem Wochenmarktplatz kam es zwischen zwei Frauen zu einer
blutigen Eifersuchtsszene. Eine Ehefrau wurde von ihrer.
angeblichen Rebenbuhlerin mit einem Schlüssel über den
Kopf ges lagen, worauf die Geschlagene der streitbaven
Amazone ie Rase direkt über derWur l abbiß. Die Ver-«-l
stüvxmeltewarte-in dg- SsgssaMM..W«


